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17. April — kommunistischer Subbotnik

In der Atmosphäre 
des hohen Arbeitselans

SCHEWTSCHENKO. D 1 e 
Werktätigen von Mangyschlak 
billigten aufs wärmste die Initia­
tive der Moskauer über die 
Durchführung des kommunisti­
schen Subbotniks am 17. April.

Der diesjährige Subbotnik 
wird ein besonderer sein, sagte 
während der Kundgebung des 
Kollektivs des Mangyschlakener- 
giewerks der Arbeltsveteraji und 
Träger des Ordens der Oktober­
revolution W. A. Balakin. Er 
wird In der Atmosphäre hohen 
Arbeitselans verlaufen, der von 
den Beschlüssen des XXV. Par­
teitags der KPdSU ausgelöst 
wurde. Unsere Treue den Lenin­
schen Ideen werden wir durch 
Stoßarbeit demonstrieren.

Die Energetiker von Mangy­
schlak haben beschlossen, am 17. 
April möglichst hohe Arbeitspro­
duktivität zu erzielen.

AKTJUBINSK. Im Bahnbe­
triebswerk fand eine starkbesuch­
te Kundgebung anläßlich des 
kommunistischen Subbot n I k s 
statt. Während der Kundgebung 
sprachen die Lokführer A. Iba- 
tulln, J. Katan, die Schlosser A. 
Rjabokon, S. Alexejenko und an­
dere. Sie erklärten, daß der kom­
munistische Subbotnik sich zu 
einem Arbeitsfest für die Eisen­
bahner gestalten wird. Das Kol­
lektiv hat vorgemerkt, alle Züge 
streng nach dem Fahrplan abzu­

fertigen, 2 Tonnen Dieselkraft­
stoff einzusparen, 6 Dlesclloksek- 
tionen zu überholen, viel Alteisen 
zu sammeln und das Werkgelän­
de In Ordnung zu bringen.

ARKALYK. Die patriotische 
Initiative der führenden Betriebe 
Moskaus, zu Ehren des 106. Ge­
burtstags W. I. Lenins einen 
kommunistischen Subbotnik zu 
organisieren, fand bei den Werk­
tätigen des Gebiets wärmste Un­
terstützung. In Industriebetrieben 
und Sowchosen finden Kundge­
bungen unter der Devise statt 
„Am Roten Samstag — möglichst 
hohe Arbeitsproduktivität".

Während der Kundgebung 
übernahmen die Bestfahrer der 
Autokolonne Nr. 2591 J. O. So- 
klrski und I. P. Masllln, der 
Elektroschweißer R. S. Sabib- 
rachmanow und andere die Ver­
pflichtung, das Tagessoll am 17. 
April zu 150 Prozent zu erfüllen. 
Die anderen Arbeiter haben sie 
einmütig unterstützt. Am kom­

munistischen Subbotnik werden 
alle Fahrer mit eingespartem 
Kraftstoff arbeiten. Das verdiente 
Geld soll In den Fonds des Fünf- 
Jahrplans überwiesen werden.

SEMIPALATINSK. Eine 
starkbesuchte Kundgebung fand 
während des Schichtwechsels In 
der Schuhfabrik statt. Die Arbei­
terin R. Sarscmblnowa aus der 
Näherei sagte, daß die Schuh­
werker an diesem Tag Stoßarbeit 
leisten werden. Sie wurde von 
der Zuschneiderin N. Iwanowa, 
A. Shambajewa, Komsomolgrup­
penleiterin der Komsomolzen- 
und Jugendtaktstraße der Vorfer­
tigungsabteilung. Werkhallenled- 
ter G. Mustafin und anderen un­
terstützt. Es wurde beschlossen, 
am Roten Samstag eine möglichst 
hohe Arbeitsproduktivität zu er­
zielen. An diesem Tag sollen 
20 700 Paar Schuhe vom Fließ­
band laufen, um 700 Paar mehr 
als an gewöhnlichen Arbeitsta­
gen.

Vortrefflicher Rohstoff
für die Magnitka

RUDNY. Die Werktätigen des 
W.-I.-Lenin-Bergbau - Aufbe r e 1- 
tungskomblnats Sokolowka-Sar- 
bal beschlossen, den Hüttenwer­
kern von Magnitogorsk Eisen­
erzpellets nur höchster Quali­
tätskategorie auszullefern. Die 
Arbeiter und Spezialisten der 
Granulierungsabteilung, wo Roh­
stoff für die Hochöfen vorbereitet 
wird, verwirklichten eine Reihe 
von organlsatlons-technischen 
Maßnahmen, die es ermöglichen, 
die Qualität der Erzeugnisse auf 
das Weltniveau zu heben.

Hier verzichtete man darauf, 
die Flußpellets zu erzeugen, und

verringerte den Gehalt der Säure 
darin. Durch die Modernisierung 
wurde die Leistung der Röstöfen 
erhöht.

Auf Vorschlag des Oberagglo- 
merierers, Helden der sozialisti­
schen Arbeit A. P. Kusnezow ar­
beiten In der Granulierungsab- 
teliung alle Aggregate nach dem 
Stundenplan.

Im Vergleich zu derselben 
Zeltperlode des vorigen Jahres 
erhielten die Hüttenwerker von 
Magnitogorsk um 200 000 Ton­
nen hochwertiger Elsenerzpellets 
mehr.

(KasTAG)

Schafzüchter 
vor neuen Aufgaben

Verhandlungen
In London wurden am 23. 

Marz die Verhandlungen zwi­
schen dem Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten 
der UdSSR, A. A. Gromyko, und 
dem britischen Außenminister 
James Callaghan fortgesetzt.

Bel den Gesprächen, die In ei­
ner sachlichen und konstruktiven 
Atmosphäre stattfanden, wurde 
den Fragen der Festigung ries' 
Friedens und der internationale« 
Sicherheit sowie der Vertiefung 
der internationalen Entspannung 
besondere Beachtung geschenkt. 
In diesem Zusammenhang wurde 
die Wichtigkeit der Durchset­
zung aller Bestimmungen der, 
Schlußakte der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa und die Notwendigkeit 
wirksamer Maßnahmen zur Rü­
stungsbegrenzung und Abrüstung 
unterstrichen.

(TASS)

Schritte iiii' 
unserer 1 
Republik i

Selbsttränke, Mechanismen für 
Futtcrzerklelnerung und -Vertei­
lung, Elektrowärmer mit automa­
tischem Temperaturregler fürs 
Wasser Im Winter. Gegenwärtig 
hat das Experlmentalwerk des 
Instituts die ersten Maschinensät­
ze an die Wirtschaften Im Gebiet 
Taldy-Kurgan geliefert.

ten Planjahrfünft soll In Kasach­
stan eine Lagerungsstätte für die 
Aufbewahrung von 300 000 Ton­
nen Mineraldünger — zweimal 
mehr als1 Im verflossenen Plan­
jahrfünft — geschaffen J*-

möglicht es. l,7mal mehr Naph­
thagas zu verwerten.

werden.

ALMA-ATA. Der neue Satz 
von Ausrüstungen für Schaf­
mastkomplexe hat den Aufwand 
manueller Arbeit einigemal redu­
ziert. Diese Ausrüstungen wur­
den Im Kasachischen Forschungs­
institut für Mechanisierung und 
Elektrifizierung der Landwirt­
schaft entwickelt. Der Maschi­
nensatz besteht aus Futterkasten,

An das 
wurden

TSCHIMKENT. Nur fünf Mo­
nate brauchte man für den Bau 
des Lagerraums für Mineraldün­
ger mit einem Fassungsvermögen 
von 4 000 Tonnen. Hier ist die 
erste Partie Kunstdünger für die 
Baumwoli- und Reisfelder Ka­
sachstans elngetroflen. Im zehn-

SCHEWTSCHENKO. 
Gasverarbeitungswerk 
seit Jahresbeginn 200 Kubikme­
ter Naphthagas geliefert. Diese 
Zielmarke wurde heuer um fünf 
Tage früher als im vergangenen 
Jahr erzielt. Gegenwärtig wird 
Im Stoßtempo die zweife Baufolge, 
des Werks errichtet. Ihre Inbe­
triebnahme zum Jahresende er-

KUSTANAI. Den Schülern 
des neuen Lehrstädtchens wur­
den die Schlüssel der technischen 
Stadtberufsschule für Bauarbei­
ter überreicht. Zum Lehrkomplex 
gehören Lehrgebäude. Produk­
tionsstätten. ein Sportsaal und 
ein Gemeinschaftshelm für 600 
Schüler. Die künftigen jungen 
Arbeiter erwerben zugleich mit 
dem Beruf allgemeine Mittel­
schulbildung. Die neue Berufs­
schule Ist die 20. mittlere Lehr­
anstalt im System der techni­
schen Berufsausbildung des Ge­
biets Kustanai.

(TASS)

Rote Fahnen 
für die Sieger

Im Haus der Sowjets der Stadt 
Zellnograd fand eine Versamm­
lung der Werktätigen des Ge­
biets statt, auf der dem Gebiet 
Zellnograd die Roten Wander­
fahnen des ZK der KP Kasach­
stans, des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR. des Gewerk- 
schaitsrates Kasachstans und des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
überreicht wurden. Das Gebiet 
wurde als Sieger im sozialisti­
schen Republikwettbewerb der 
Betriebe und Organisationen der 
Industrie, der Landwirtschaft, des 
Bauwesens, des Transports und 
anderer Zweige der Volkswirt­
schaft, um die höchsten Ergebnis­
se bei der Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans des Jahres 1975, 
sowie Sieger Im sozialistischen 
Republik Wettbewerb um die Stei­
gerung der Produktivität der 
Naturwelden Im Jahre 1975 aner­
kannt

Die gesamte Industrieproduk­
tion vergrößerte sich im vergan­
genen Planjahrfünft um 49 Pro­
zent. Über drei Viertel dieses Zu­
wachses Ist durch die Hebung 
der Arbeitsproduktivität erreicht 
worden.

Trotz der Dürrejahre, dank der 
ständigen Fürsorge der Partei 
und der Regierung ist die Brut­
toproduktion der Landwirtschaft 
Im Planjahrfünft um 25 und die 
Arbeitsproduktivität um 35.5 
Prozent gestiegen. Die Werktäti­
gen des Gebiets haben den Fünf- 
Jahrplan des Verkaufs an den 
Staat aller Arten tierischer Er­
zeugnisse erfolgreich erfüllt.

W. N. Sagorski, Sekretär des 
Gewerkschaftsrates Kasachstans 
betonte in seiner Rede auf der 
Festversammlung die Erfolge der 
Werktätigen des Gebiets und 
überreichte unter anhaltendem 
Applaus die Roten Wanderfah­
nen des ZK der KP Kasachstans, 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR, des Gewerkschaftsrats Ka­
sachstans und des ZK des Kom­
somol Kasachstans mit den Di­
plomen. Die Fahnen übernahmen 
der Vorsitzende des Gebietsso­
wjets der Werktätigendeputierten 
A. K. Dshulmuchamedow. der 
Vorsitzende des Gebletsgewerk- 
schaftsrats K. I. Ibrajew.der Bri­
gadier aus dem Sowchos ..Schul­
ski". Held der Sozialistischen 
Arbeit M. J. Dowshlk, Arbeiterin 
des Betriebs „Zelinogradsel- 
masch”. Heldin der Sozialisti­
schen Arbeit A. F. Kowrishklna, 
Arbeiterin des Lokomotlvbe- 
trlebswerks K. Belsembalewa und 
der Brigadier einer Viehzüchter­
brigade aus dem Sowchos „Ras- 
swet" .1. I. Trechchlebowa.
UNSER BILD: Die Rote Wander­
fahne übernimmt M. J. Dowshlk 
Brigadier des Sowchos „Schui­
ski”, Held der sozialistischen Ar­
beit.

Foto: J. Kasakow und W. Med­
wedew

Begeisternder Stimulus
KARAGANDA. Die Versamm­

lung des Gebietsparteiaktivs er­
örterte die Ergebnisse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und die 
Aufgaben der Gebietsparteiorga­
nisation. Den Bericht machte der 
Erste Sekretär des Geblelskomi- 
tees der KP Kasachstans W. K. 
Akullnzew.

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU, betonte der Berichter­
statter, erwies sich als ein gro­
ßes politisches Ereignis Im Le­
ben der Partei und des Volkes. 
In der Internationalen kommuni­
stischen Bewegung. Er wertete 
die Ergebnisse der vielseitigen 
Arbeit der Partei, Ihres Zentral­
komitees In Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
aus, wappnete die Partei mit ei­
nem entfalteten Programm des 
kommunistischen Aufbaus.

Der Rechenschaftsbericht an 
den Parteitag, den der General­
sekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nosse Leonld Iljltsch Breshnew 
machte, unterstrich der Redner. 
Ist ein Dokument von großer Be­
deutung. das den Marxismus- 
Leninismus schöpferlsclf ent­
wickelt. die Kommunisten und 
alle Werktätigen mit tiefer Auf­
fassung der Perspektiven der
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gesellschaftlichen Entwicklung 
wappnet, das ist ein neuer Bei­
trag zur Theorie und Praxis des 
kommunistischen Aufbaus.

„Unsere Brigade”, sagte der 
Delegierte des XXV. Partel'ags 
der KPdSU, der Brigadier der 
Streckenhauer des Lenln-Schachts. 
Held der sozialistischen Arbeit 
R. E. Llttmann, „wurde Initiator 
des sozialistischen Wettbewerbs 
für das Schnellauffahren von 
Grubenbauen. Es freut mich mit­
zuteilen, daß die erhöhten Ver­
pflichtungen erfolgreich eingelöst 
werden. Man braucht nicht zu 
zweifeln, daß die Grubenarbeiter 
In den ersten Reihen des Kampfes 
um die Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der Leninschen Partei schreiten 
werden.

Die Versammlung nahm mit 
Genugtuung entgegen, daß In 
den ..Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976 — 
1980” ein großer Platz der Ent­
wicklung der Produktivkräfte der 
Kasachischen SSR, darunter des 
Gebiets Karaganda, eingeräumt 
wird. Auf diese Fürsorge ant­
worten die Werktätigen mit hin­

gebungsvoller Arbeit, wovon die 
Ergebnisse der ersten zwei Mona­
te des zehnten Planjahrfünfts 
zeugen: Es wurden Induslrleer- 
zeugnlsse fast für zehn Millionen 
Rubel über den Plan hinaus rea­
lisiert.

Die Delegierten des XXV. Par­
teitags der KPdSU — der Sek­
retär des Partelkomltees des 
Karagandaer Hüttenkombinats 
N. A. Nasarbajew, der General­
direktor der Karagandaer Pro­
duktionsvereinigung für Kohle­
gewinnung P. M. Truchin, der 
Direktor des Sowchos „Wostok” 
K. Saklschew, der Erste Sekre­
tär des Rayonpartelkomitees Os- 
sakarowka D. A. Tschernow — 
tauschten Ihre Eindrücke über 
das große Forum der Kommuni­
sten des Landes und betonten, 
daß für eine weitere Entwicklung 
der Industrie und der Landwirt 
schäft die vorhandenen Reserven 
ohne Verzögerungen In Anspruch 
genommen werden müssen, und 
versicherten dem Aktiv, daß die 
Werktätigen die aufgestellten 
Aufgaben erfolgreich bewältigen 
werden.

Die Grubenarbeiter des Be­
ckens werden dafür kämpfen, um 
die Kohlcgewlnnung Im ersten

Der XXV. Parteitag der KPdSU hat unter den Schafzuchten! des 
Pawlodarer Gebiets einen neuen Aufschwung des Arbeitsenthusias­
mus hervorgerufen. Sie studieren aufmerksam die Dokumente dieses 
historischen Parteiforums, erwägen ihre Möglichkeiten und überneh­
men für das erste Jahr des zehnten 
sehe Verpflichtungen.

Gegenwärtig ist bei ihnen eine 
verantwortliche Zelt — das Ab­
lammen der Schafe ist im Gange 
— und hier sind Können und 
Meisterschaft besonders notwen­
dig, um die Lämmer am Leben 
zu erhalten. Das ist nicht so ein­
fach, da der vergangene Sommer 
auch für die Futterernte nicht 
günstig war und deshalb aller­
orts das Sparsamkeitsregime be­
folgt wird. Die Schafzüchter sind 
bestrebt, das neue Pianjahrfünft 
auch in der Schafzucht zu einem 
Planjahrfünft der Effektivität 
und Qualität zu machen. Sie ha­
ben sich verpflichtet, Im ersten 
Jahr des Planjahrfünfts nicht we­
niger als 5 500 Tonnen Wolle 
an den Staat zu verkaufen, von 
100 Mutterschafen 100 Lämmer 
zu erhalten, 3.8 Klio Wolle Je 
Schaf zu scheren und den Tier­
bestand zu 97 Prozent am Leben 
zu erhalten.

Das sind hohe Verpflichtun­
gen. deren Erfüllung nicht nur 
den Einsatz aller Kräfte der 
Schafzüchter, sondern auch eine 
fortschrittliche Arbeitsorganisa­
tion aut Farmen und Weiden, 
die Schaffung von günstigen Ar- 
belts- und Lebensbedingungen 
und genügend vollwertiges Fut­
ter verlangen. Dort, wo diese 
Faktoren vorhanden sind und 
obendrein auch der sozialistische 
Wettbewerb auf der Höhe ist. 
wird der Erfolg gesichert. Davon 
sprechen folgende Beispiele.

Im vergangenen Jahr erzielten 
262 Schäferbrigaden gute Lei­
stungen. Dank beharrlicher Ar­
beit erhielten sie je 100 Mutter­
schafe 105—145 Lämmer und 
schoren Je Schaf 4,6—6 Kilo Wol­
le. Im Gebiet sind durch ihre 
hingebungsvolle Arbeit die Schä­
fer. Held der sozialistischen Ar­
beit Buken Kysgarln aus dem 
Sowchos ..Akkolski". Balgabal 
Ospanow und Shumabek Shango- 
shin aus der Herdbuchwirtschaft

Plan Jahrfünfts erhöhte sozlaUsti-

„Beskaragaiskl", Amanbek Shil- 
klbajew aus dem Sowchos „Ku- 
tusowski”. Schachan Argynbajew 
aus der Herdbuchwirtschaft „Jer- 
makowskl” bekannt, die ihren 
Fünfjahrplan weit überflügelt ha­
ben und sich nun verpflichteten, 
im ersten Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts Je 100 Mutterschafe 
120—130 Lämmer zu erhalten. 
4,3—7 KHo Wolle Je Schaf zu 
scheren und 97—99 Prozent der 
Stückzahl der Schafe am Letien 
zu erhalten.

Mit guten Leistungen trumpfen 
auch die Schafzüchter des or­
dentragenden Kolchos ..30 Jahre 
Kasachstan" auf. Diesem Wirt­
schaftszweig wurde hier In den 
letzten Jahren besonders' viel 
Aufmerksamkeit geschenkt. Es 
wurde vollständig das Problem 
der Kader gelöst. Neben und mit 
den erfahrenen Schäfern arbeiten 
Jungen und Mädchen. Die Herde 
wurde bedeutend verbessert. Ei­
ner der besten Meister der Schaf­
zucht ist hier der Oberschäfer 
Leo Faut. In den Jahren des 
neunten Planjahrfünfts erhielt er 
Je 100 Mutterschafe Im Durch­
schnitt 116 Lämmer und schor 
5,1 Kilo Wolle je Schaf. Er Ist 
der Meinung, daß dieses Resultat 
bedeutend verbessert werden 
kann. Bereits Im ersten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts will er 
seine Leistungen um vieles erhö­
hen. Faut helfen in der Arbeit 
sein Sohn Johann und Abraham 
Richert. Er ist ihr Lehrmeister 
und übergibt Ihnen seine reichen 
Erfahrungen.

Die Arbeltswacht der Schaf­
züchter des Gebiets dauert an. 
Gegenwärtig sind sie bemüht, so 
gut wie möglich das Ablammen 
der Schafe und die Stallhaltung 
der Tiere abzuschlleßen.

Gebiet Pawlodar

AUS AL.t-g-P'

tass-fernschreiber 
meldet

WASHINGTON. Die Abgeordne­
te des USA-Repräsentanten­

hauses Bella Abzug. Demokratin 
vom Bundesstaat New York, hat sich 
an den USA-Kongreß mit dem Ap­
pell gewandt, die USA sollen sich 

I gesetzlich verpflichten, nicht als er­
ste Kernwaffen einzusetzen.

T OKIO. Absetzung des beab-
• sichtigfen Prozesses gegen 

den Generalsekretär der Kommuni­
stischen Partei Chiles, Luis Corvalan. 
und dessen unverzügliche Freilas­
sung hat die Kommunistische Partei 
Japans gefordert. In einer in Tokio 
veröffentlichten Erklärung ihres ZK 
wird unterstrichen, der Terror und 
der Massenmord an den chilenischen 
Patrioten zeige'das »CJ Gesicht 
der faschistischen Militärdiktatur Pi­
nochets, die alle demokratischen 
Freiheiten und alle Menschenrechte 
mit den Füßen trete.

D EIRUT. Die libanesisch« Reg’e- 
rung hat auf einer Sondersit­

zung eine Verfassungsabänderung 
beschlossen, wonach der Staatsprä­
sident sechs Monate vor Ablauf 
seiner Amtszeit neu gewählt wer­
den kann. Der Beschluß wurde an 
das Parlament weitergeleitet.

Zahlreiche Politiker fordern weiter­
hin den unverzüglichen Rücktritt des 
jetzigen Präsiden’ 
Vorsitzende de 
Fortschrittspartei, 
tigte erneut, nur 
gies könne einen 
weg aus der Krise eröffnen.

den Frangie. Der 
ir Sozialistischen 

Jumblat. bekrâf- 
der Rücktritt Fran- 

politischen Aus-

Planjahr bis auf 46.4 Millionen 
Tonnen zu bringen. Die Aufgabe 
der Hüttenwerker Ist. Im Jahr 
4,8 Millionen Tonnen Roheisen. 
5.9 Millionen Tonnen Stahl zu 
schmelzen. 4,4 Millionen Tonnen 
Stahlwalzgut zu erzeugen.

Ein großes Gëspräch führte 
man über die Notwendigkeit, ei­
ne beträchtliche Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse, eine 
Erweiterung ihres • Sortiments, 
besonders in den Betrieben der 
Leicht-, Nahrungsmittel-, Fleisch- 
und Milch- und der örtlichen In­
dustrie zu erzielen.

Der Leiter des ..Glawzentro- 
strol" I. E. Grunskol widmete 
seine Rede Problemen der Ent­
wicklung des Investitionsbau'-, 
der Einführung des Brigadenver­
trags und anderer forlgeschrltt ■- 
ner Formen der Arbeitsorgani­
sation für die Bauleute, sowie 
Fragen der Steigerung der Ef­
fektivität der Investitionen. 
Pflicht der Bauleute Ist cs, die 
Objekte nur mit ..gut" und ..aus­
gezeichnet" abzugeben. In fest­
gesetzten Terminen sind große 
Objekte Ihrer Bestimmung xu 
übergeben: die Koksbatterie Nr. 
7 auf der Kasachstaner Magnlt 
ka, die erste Ausbaustufe für 
Erzverarbeitung Im Bergbau- 
Aufbereltungskomblnal Karagal- 
ly. das Werk für keramische 
Wandbaumaterlallen.

In der Versammlung • wurden

konkrete Maßnahmen zur weite­
ren Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Produktion. Erhö­
hung des Ernteertrags der Ge­
treidekulturen. des Gemüses und' 
der Kartoffeln sowie der Leistung 
der Viehwirtschaft bestimmt.

Heute gibt es keine wichtigere 
Aufgabe als die Verstärkung der 
Ideologischen Erziehungsarbeit 
unter den Werktätigen, betonten 
die Redner, und der tiefgehen­
den allseitigen Erläuterung der 
Dokumente und Beschlüsse des 
.XXV. Parteitags der KPdSU.

An der Arbeit der Versamm­
lung beteiligte sich das Mitglied 
des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans. Erster Stellvertreten­
der Vorsitzender des Ministerrats 
der Kasachischen SSR S. A. 
Smirnow.

In der Resolution billigten dlt 
Versammlungsteilnehmer einmü­
tig die politische Linie und die 
praktische Tätigkeit des ZK der 
KPdSU. bestimmten konkrete 
Maßnahmen In Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU.

Mit großer Begeisterung nah­
men die Versammlungsteilnehmer 
das Grußschrelben an das 
tralkomltee der KPdSU. 
Generalsekretär des ZK 
KPdSU. Genossen Leonld 
jltsch Breshnew an.

NEW YORK. UNO-Generalsekre- 
târ Kurt Waldheim hat bei 

den chilenischen Behörden offiziel­
len Protest gegen die Verhaftung 
des chilenischen Mitarbeiters in der 
Organisation der Vereinten Natio­
nen Juan Enrique Penjin eingelegt.

Wie ein Vertreter des UNO-Se- 
kretariats bestätigte, wurde Penjin. 
ein Mitarbeiter der UNO-Wirt- 
schaHskommission für Lateinamerika, 
Anfang dieses Jahres von Agenten 

Ider faschistischen Junta verhaftet. Er 
wurde gefoltert und in das Konzen­
trationslager Tres Alamos geworfen.

ROM. In Calabria sind offiziell 
123 000 Arbeitslose registriert. 

Davon sind 70 000 Personen mit 
Hoch- und Fachschulabschluß. Heute 
verwundert schon niemanden, daß 
Ingenieure, Ökonomen, Physikwis­
senschaftler und Philologen als Ver­
kehrsregler agieren.

Die Univeratât Calabria bildet 
Fachkräfte aus. die der stagnieren­

den Wirtschaft und der rückständi­
gen Landwirtschaft dieser Region 
große Hilfo leisten könnten. Dabei 

Ifinden nur wenige Arbeit in ihrem 
|=ach. Pia Universität Calabria sei 
ene Fabrik für Arbeitslose, sagen 
die Studenten.

D AGDAD. Irak hat das zwischen- 
u staatliche Abkommen über 

wirtschaftliche und technische Zu-

Zen- 
den 
der

(KasTAG)

Dezember 1975 mit der Sowjetunion 
unterzeichnet wurde.

In oHer in Bagdad verSHantlich-

volutionäre Kommandorat von Irak, 
der sich von dem Wunsch und dem, 
Streben der beiden Staaten leiten 
läßt, die wirtschaftliche und techni­
sche Zusammenarbeit zu entwickeln, 
bestätige diese Ratifizierung.
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In hohem
Die nach dem XXIV. Partei­

tag der KPdSU verflossene Zeit- 
perlodo ist für die Werktätigen 
unserer Stadt durch gewichtige 
Errungenschaften in der Entwick­
lung der Okoi.mlk und Kultur 
charakteristisch. Der Umfang 
der Industrieproduktion wuchs In 
der Stadt liu Planjahrfünft auf 
das l.ßfache an. Der Fünf Jahr 
plan Im Umfang der realisierten 
Erzeugnisse wurde vorfristig, 
zum 16. Dezember erfüllt, und 
bis Jahresende wurden Erzeug­
nisse für 21 Millionen Rubel 
über den Fünfjahrplan hinaus 
realisiert.

In den letzten Jahren und be­
sonders Im neunten Planjahr­
fünft traten In der Ökonomik der 
Stadt qualitative Wandlungen 
ein. Es entstanden neue Produk­
tionszweige. das Programm der 
Intensivierung der Produktion 
wurde konsequent verwirklicht.

In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU war eine 
intensive Entwicklung der che­
mischen Industrie, darunter auch 
der Erzeugung von Mineraldün­
gern, vorgesehen. In der Kasa­
chischen SSR. hieß es in den Di­
rektiven. Ist die Erzeugung von 
Mineraldüngern auf das 2.4fach» 
zu vergrößern... Eine wichtige 
Rolle in der Erfüllung dieses 
Programms kam unserer Stadt 
zu. und die Chemiker von 
Dshatnbul bewältigten es er­
folgreich.

Der Ausstoß der Industriepro­
duktion In den Chemiebetrieben 
der Stadt vergrößerte sich in 
fünf Jahren auf das 3.6fache. 
1975 machte die Produktion von 
Mineraldüngern 2.2 Millionen 
Tonnen aus. und drei Viertel die­
ser Produktion in ganz Kasach­
stan erzeugten die Chemiker un­
serer Stadt. Über das Wachs­
tumstempo und den gewachsenen 
Produktionsumfang kann man 
danach urteilen, daß Im verflosse­
nen Planjahrfünft In der Stadt 
anderthalbmal mehr Mineraldün­
ger als In allen 20 vorhergegan­
genen Jahren seit der Schaffung 
dieses Produktionszweiges er­
zeugt wurden.

Große Erfqlge erzielte im ver­
flossenen Planjahrfünft das Kol­
lektiv des Erstlings der Chemie 
Industrie der Stadt — des Su­
perphosphatwerks. Hier wurde 
Im neunten Planjahrfünft zum 
erstenmal in der Weltpraxis die 
Produktion der flüssigen fluor- 
freien Futtc-rphospbate nach ther­
mischem Verfahren aufgenom­
men. Es wurde eine Reihe Neue­
rungen tn die Produktion hoch­
konzentrierter Mineraldünger 
elngeführt. Im abschließenden 
Planjahr wurde der Akkumulato- 
rensäure. die Im Werk erzeugt 
wird, das staatliche Gütezeichen 
verliehen.

Das Kollektiv des Werks Ist zu 
Recht stolz auf seine Schritt­
macher. die Beispiele hinge­
bungsvoller Arbeit liefern — auf 
den Helden der sozialistischen 
Arbeit den Apparatewart S. Jes- 
slmchanow. den Preisträger des 
Leninschen Komsomol. Einrichte 
schlosser für Kontrollmeßgeräte 
und Automatik J. Beser.

Das hohe Tempo des Wachs-

Verletzungen der Rechtsordnung
Diese Frage wurde nicht nur 

einmal auf den Parteiversamm­
lungen und Sitzungen des Partel­
komitees des Kolchos „Progreß" 
erörtert. Im Resultat der durch­
geführten Erziehungsarbeit gibt 
es bei uns In den letzten Jahren 
keine groben Verletzungen der 
sozialistischen Gesetzlichkeit.

Der Rat für Vorbeugung der 
Rechtsverletzungen und Schutz 
der öffentlichen Ordnung arbei­

Tempo
tums der Industrieproduktion in 
den Jahren 1971 — 1975 legte ei­
ne feste Grundlage für die weite­
re Entwicklung der Chcmlelnd.i 
strle Im zehnten Planjahrfünft. 
Der Gesamtumfang der Industrie­
produktion in diesem Zweig wird 
sich In fünf Jahren auf das 2; 2- 
fachc vergrößern. 1980 werden 
die Chemiker der Stadt etwa 82 
Prozent Mineraldünger erzeugen, 
die die Republik liefert.

Für die Entwicklung der che­
mischen Industrie der Stadt wer­
den Im zehnten Planjahrfünft 
über -100 Millionen Rubel zuge­
wiesen. Es werden neue Kapazi­
täten in der Produktionsvereini­
gung „Chimprom" elngefOhrt 
Bald wird die erste Ausbaustufe 
des Phosphorwerks Nowodsham- 
bul ihrer Bestimmung übergeben. 
In diesem Planjahrfünft werden 
neue Erzeugnisse — Polyphos 
phorsäure. l’utterdinatrlum|»hos- 
ph»t, Trlpolyphosphatnatrfum 
und andere in die Produktion 
aufgenommen werden.

In hohem Tempo entwickelt 
sich in der Stadt die Energetik. 
Im verflossenen Planjahrfünft 
wurden 18,7 Milliarden Kilo­
wattstunden Elektroenergie er­
zeugt. Das Ist doppelt soviel wie 
insgesamt in vier vorhergegange­
nen Planjahrfünften. Zur Zelt 
decken die Energetiker der 
Stadt richt nur den Bedarf der 
Stadt und des Gebiets, ein Teil 
der Elektroenergie wird über 
das einheitliche Energiesystem 
den benachbarten Republiken 
und Gebieten übertragen. !~a 
abschließenden Planjahr erzeug­
te die Stadt 4mal mehr Elektro­
energie. als Im ersten Nach- 
krlegsjahr In ganz Kasachstan 
erzeugt wurde.

Unverminderte Aufmerksam­
keit wird diesem Zweig auch im 
zehnten Planjahrfünft geschenkt. 
Im Dshambulcr Überlandkraft­
werk werden weitere zwei Ener­
gieblocks zu Je 200 000 Kilo­
watt vorgesehen, und die Ge­
samtkapazität der Station wird 
1.2 Millionen Kilowatt erreichen. 
Das wird ermöglichen, die Elek-. 
troenergieerzeugung In der Stadt 
in fünf Jahren auf das l,9fache 
zu vergrößern.

Erfolgreich entw ickelt sich der 
Maschinenbau — ein für die 
Stadt neuer Zweig. Vor kurzen 
wurden uns alle Erzeugnisse die­
ses Zweiges von auswärts zuge­
führt. und heute werden die Er­
satzteile zu Traktoren und Land­
maschinen und die Waschmaschi­
nen In der Stadt In Exportaus­
führung hergestellt.

In der Zeltperlode 1971 — 
1975 stellten die Maschinen­
bauer der Stadt ebensoviel Er­
satzteile zu Traktoren und Land- 
maschinen her. wieviel sie In 
zwei vorhergegangenen Plan­
jahrfünften insgesamt herstell­
ten. Darin Hegt ein großes Ver­
dienst, der Schrittmacher der 
Produktion aus dem Werk „Sap- 
tschast". Der Stahlgießer des 
Werks W. A. Sergejew arbeitet 
nach dem Verfahren des namhaf 
ten Metallurgen des Karaganda- 
er Hüttenkombinats A. Darlba- 
Jew und erfüllte’ den Fünfjahr- 
plan in drei Jahren und acht Mo- 

tet unter Leitung der Parteiorga­
nisation. Sie koordinieren ge­
meinsam die Arbeit der Komso­
molorganisation. der Volkskon- 
trolle. der frelwlligen Mllizhel- 
fer. des Kameradschaftsgerichts 
u. a. Organisationen. Diese lei­
ten die Aufklärungsarbeit in den 
Arbeltskoliektlven und Wohnor­
ten der Werktätigen. Es werden 
Vorlesungen zu Rechtsfragen, 
Fragen- und-Antwort-Abende zu

lie Beschlüsse

XXV
Parteitags 
der KPdSU

। realisieren1

naten. Die Lehrmeisterin der Ju­
gend, die Formerin der Stahlgie­
ßerei A. I. Rlßllng erfüllte den 
Fünfjahrplan mit einem Zeltvor­
sprung von einem Jahr und I 
Monaten und liefert 98 Prozent 
ihrer Erzeugnisse nach erster 
Vorweisung.

In! neunten Planjahrfünft wur­
de der Entwlcklung>aller Zweige, 
die Massenbedarfsartikel produ­
zieren. große Beachtung ge­
schenkt. Der Umfang der Indu­
strieproduktion erweiterte sieh 
In der Stadt in fünf Jahren 
um 42 Prozent. Im Planjnhr- 
fünft wurden über 26 Millionen 
Paar Lederschuhe — um 5 Mil­
lionen mehr als Insgesamt in 
den zwei vorangegangenen Plan­
jahrfünften -- angeterllgt.

In all diesen Zweigen befaßt 
man sich besser als Irgendwo- 
anders nicht nur mit der Vergrö­
ßerung der Produktion, der Er­
weiterung des Sortiments, son­
dern auch mit bedeutender Ver­
besserung der Qualität der Er­
zeugnisse. In der Dshambuler 
Lederschuh - Produktionsvereini­
gung „XXIII. Parteitag der 
KPdSU' wurden Im abschließen­
den Planjahr 157 000 Paar 
Schuhe mit dem staatlichen Gü­
tezeichen, 144 000 Paar Schuhe 
verbesserten Sortiments geliefert 
Die Güteklassenstruktur der Pro­
duktion erhöhte sich um 4,5 
Prozent, der Anteil der Model! 
schuhe erreichte 17.4 Prozent.

Zur Zelt haben in der Vereini­
gung neunzehn Arbeiter Ihr per­
sönliches Kontrollprüfzeichen 

und liefern Ihre Erzeugnisse 
ohne Gütekontrolle. Viele Ärbef- 
ter erfüllten den Fünfjahrplan 
vorfristig. Die Zuschneiderin der 
Schuhfabrik M. Wolf schloß Ihr 
persönliches Planjahrfünft mit 
einem Zeltvorlauf von einem hal­
ben Jahr ab und sparte dabei 
80 000 Quadratdezimeter Chrom­
leder ein. Mit 1 Jahr und 3 Mo­
naten Zeitvorsprung erfüllten 
den Fünfjahrplan der Arbeiter 
der Leimhalle W. P. Lebedew 
und viele andere.

Die Werktätigen der Stadt 
starten, optimistisch gestimmt. 
Ins zehnte Planjahrfünft. Sie 
wissen, daß die sozialistische 
Ökonomik es ermöglicht, die 
kompliziertesten Aufgaben der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
zu lösen. Zugleich sind sie sich 
dessen bewußt, daß die erfolgrei­
che Erfüllung der Auflagen des 
zehnten Planjahrfünfts günstig­
ste materielle Voraussetzungen 
für die Lösung grandioser Aufga-1 
ben der sozialen Entwicklung I 
schafft. Daher liefert uns jeder I 
Tag des zehnten Planjahrfünfts 
Mitteilungen darüber, daß die 
Werktätigen der Stadt auf den j 
Aufruf unserer Partei mit prakti­
schen Taten antworten und die 
vor ihnen gestellten Aufgaben 
erfolgreich lösen.

I. PAWLOW.
Vorsitzender der städtischen 1 
Plankommission

vorbeugen
den Grundlagen der sowjetischen 
Gesetzgebung veranstaltet, in der 
Wirtschaft gibt es eine Ecke für 
Rechtskenntnisse.

Bel der Fazitziehung des sozia­
listischen Wettbewerbs berück­
sichtigen wir nicht nur die Resul­
tate der Arbeit, sondern auch die 
Einstellung zur Arbeit und das 
Benehmen der Wetteifernden.

An den Produktionsabschnit­
ten sind Räte für Vorbeugung

Nach dem Gebot der Zeit
Mit dem Sekrettfr des Partcl- 

komltees des Sowchos „Kokten- 
kolskl . Wladimir Tworl- 
schtschuk sprachen wir über die 
Parteiarbeit, über Menschen der 
Produktion, Uber den sozialisti­
schen Wettbewerb. Der Partei­
sekretär teilte mit. daß die Wirt­
schaft Im 9. Planjahrfünft viel 
mehr Erzeugnisse an den Staat 
verkauft habe, als im Plan und 
In den Verpflichtungen vorgese­
hen war.

Auch In das Jahr 1976 starte­
te die Wirtschaft erfolgreich: 
Der Flelschbeschaffungsplan für 
das erste Quartal wurde schon 
Ende Januar übererfüllt. Er 
folgrelch verläuft die Viehüber­
winterung. die Viehzüchter sor­
gen dafür, daß die Gewichtszunah­
me der Tiere wie auch die Milch- 
crträRe in den Wintermonaten 
steigen.

„Das Ist vor allem das Ver­
dienst unserer Kommunisten, die 
den sozialistischen Wettbewerb 
richtig organisieren und leiten",

Plakate über Mschrittiiche
Das Aktjubinsker Gebietsko­

mitee für Volkskontrolle verall­
gemeinert systematisch fort­
schrittliche Arbeitserfahrungen 
der Volkskontrolleure, gibt far­
benreiche Plakate darüber her­
aus und macht sie zum Gemein­
gut aller Gruppen für Volkskon­
trolle des Gebiets

Das Plakat „Menschen hoher 
Pflicht" erzählt zum Beispiel 
über die Arbeit der Gruppen und

Joseph Klaus gilt als einer der 
besten Propagandisten in der 
Geflügelfabrik des K.-Marx- 
Sowchos des Gebiets Karaganda. 
30 Hörer besuchen das Seminar. 
„Sozialismus, und Arbeit". Der 
Junge Fachmann weiß es. die 
Theorie mit der Praxis des Be­
triebs zu verbinden.

Vor drei Jahren absolvierte 
J. Klaus die Zelinograder Land­
wirtschaftliche Hochschule. Jetzt 
xerblndet er erfolgreich seine Tä­
tigkeit als Brigadier und als Pro 
pagandlst.

Foto: W. Allendorf 

den Verletzungen der Disziplin 
und für Rechtsordnung tätig.

Die Parteiorganisation leistet 
gemeinsam mit anderen gesell­
schaftlichen Organisationen eine 
planmäßige politische Massenar­
beit, sorgt für die Verbesserung 
der Arbeit In der Vorbeugung 
den Rechtsverletzungen, verwirk­
licht Maßnahmen zur Ausmer­
zung gesellschaftswidriger Er­
scheinungen.

W. DANNEWITZ
Gebiet Tschlmkent 

sagte Wladimir Iljilsch. „Das 
sind die Melkerinnen Sulejmeno- 
wa, Cholod, Sulla nbajewa, Suje- 
ta, Urbekowa, die Viehzüchter 
Ospanow, Sudakow, der Briga­
dier Bürbach..."

Er hatte noch nicht zu Ende 
gesprochen, als ein Mann In 
mittlerem Alter das Kabinett be­
trat.

„Macht euch bekannt, das ist 
unser Verwalter der I. Abteilung 
Alexander Leis”, stellte Ihn Two- 
rlschtschuk vor. „Er kann be­
stimmt mehr und besser über sei­
ne Leute und Ihre Taten erzählen 
als ich..."

A. A. Leis sprach wirklich 
warm und achtungsvoll über Jede 
Melkerin und die Viehzüchter. 
Wir erhielten eine gute Vorstel­
lung nicht nur von dem einträch­
tigen Kollektiv der I. Abteilung, 
sondern auch von Ihrem Leiter. 
Der Verwalter erinnert sich an 
die Melkerin Sulejmenowa. die 
vor drei Jahren In die Milchfarm 
kam. Sie hatte keine Ahnung

Posten der Volkskontrolle des 
Sowchos „Saglsskl". Rayon Bal- 
ganln. Die Volkskontrolleure die­
ser Wirtschaft kämpfen gemein­
sam mit den Deputierten des 
Dorfsowjets für einen sparsamen 
Verbrauch materieller Ressour­
cen. für die Beibehaltung der ge­
sellschaftlichen Viehherde, hel­
fen den Werktätigen bei der Er­
füllung der Aufgaben des ersten 
Jahres des 10. Planjahrfünfts.

Streitbare Atheisten
Der atheistischen Tätigkeit 

wird bei der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen eine 
große Bedeutung beigemessen. 
In unserem Gebiet ist ein Athe­
istenrat gegründet worden, dem 
fünf Sektionen mit verschiedenen 
Richtungen angehören. Ähnliche 

j Räte funktionieren in allen 
I Städten und Rayons, sowie in 
großen Industriebetrieben, Bau­
ten, Sowchosen des Gebiets.

In Dshcskasgan gibt es 15 
solcher Räte, in Balchasch —14. 
in Nikolsk — 23. In Balchasch 
Ist der Atheistenklub „Promethe­
us" gut bekannt.

Das Gebietsparteikomitee or­
ganisierte eine Konferenz „Ak­
tuelle Fragen der atheistischen 
Erziehung in der Gegenwart."

Technik 
einsatz­
bereit

| Dl? Mechanisatoren aus dem 
Sowchos „Nowolljinskl". Rayon 
Taranowskoje. haben die Instand-

I Setzung der Traktoren vorfristig 
। abgeschlossen. Es sind 75 Rau­
pen- und Radschlepper überholt 
worden.

Stoßarbeit leisteten bei der 
Reparatur der Technik die 
Schlosser David Warkentln. Ste- 
nan Lasar. Boris Utkin. Andrej 
Bonn und Anatoll Schemtschen- 
ko. die Dreher Jegor Traudt und 
Alexander Meißner.

Zur Zelt schließen die Sow- 
chosarbelter die Reparatur der 
Anhängetechnik ab.___

J. BITTNER
Gebiet Kustanal 

von ihrem künftigen Beruf.
„Alier unsere Lehrmeisterin 

Galina Cholod übermittelte Ihr 
Ihre Kenntnisse und Fertigkei­
ten. Heute Ist K. Sulejmenowa 
eine der besten Melkerinnen In 
der Abteilung", erzählt A. Leis. 
„Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade .XVII Komsomolkon­
greß'. die von Galina Cholod ge­
leitet wird, erzielt Spitzenlei­
stungen Im Wettbewerb. Solche 
Melkerinnen wie I. Miller. M. 
Hoffmann und L. Litwin ringen 
um den 3 OOO-Kilo-Mllchertrag."

Alexander Alexandrowitsch be­
sucht oft die Vehfarm. prüft die 
Futterratio..', die Mllcherträgc. 
wechselt ein warmes Wort mit 
den F.irtnarbeltern. Und ein Je­
des Wort spricht von seiner Für­
sorge. Gutherzigkeit und Mensch­
lichkeit. Nicht umsonst sagte 
der Parteisekretär über A. Leis: 
„Er hat einen wahren Bauern­
charakter: er Ist fleißig und sorg­
sam, ein echter Wirtschafter."

Erfahrungen
Das Plakat „Hauptsache: ef­

fektive Kontrolle" erzählt über 
die Erfahrungen der Volkskon­
trolleure des Werks für Chrom­
verbindungen In der Steigerung 
der Effektivität und der Quali­
tät der Produktion.

Eine große Hilfe für die 
Volkskontrolleure Ist das Plakat 
„Die Kraft der Kontrolle besteht 
in Ihrer Massenhaftigkeit" aus 
den Erfahrungen der Volkspa-

Während der Konferenz kam es 
zu einem breiten Meinungsaus­
tausch über die Probleme der 
atheistischen Arbeit.

Reiche Erfahrungen haben die 
Atheisten des Nord-Dsheskas- 
ganer Bergwerks. Mit jedem 
Gläubigen arbeitet ein Atheist- 
Agitator Individuell. Das Er­
gebnis — viele Menschen bre­
chen mit der Religion. Unter 
anderen haben sich auch Ch. 
Minich. M. Rawenko. E. Kunter, 
W. Rein und P. Ostertag vom 
Netz der Religion befreit.

Auch in den Schulen des Ge­
biets gibt man sich Mühe, um die 
atheistische Arbeit noch besser 
zu gestalten. Ein gutes Beispiel 
zeigen die Schulen Nr. 13, Nr. 15

Über 15 Jahre arbeitet der Schlosser Peter Feist in der Repara­
turwerkstatt des Sowchos „Leninskl", Rayon Kaskclen, Gebiet Alma- 
Ata. Er Ist ein Meister seines Fachs und besitzt die 6. Lohnstufe. 
Stets überbietet er seine Tagessolls.

Foto: W. Kutschkln

Leis kennt sich In der Pro­
duktion wie auch unter den 
Menschen gut aus. Er kennt den 
Wert einer Wirtschaftskopeke, 
weiß sie zu mehren. Woher der 
Erfolg kommt?

„Von den Menschen", sagte 
der Verwalter. „Die Kommuni­
sten sorgen für einen effektiven 
und wirksamen Wettbewerb, 
würdigen die Sieger, verbreiten 
fortschrittliche Erfahrungen, hel­
fen den Rückständigen mit Rat 
und Tat. Mit einem Wort, wir 
arbeiten nach dem Gebot der 
Zelt: wir setzen alle Kräfte ein, 
um die Direktiven des XXV. 
Parteitags der KPdSU ins Le­
ben umzusetzen."

Und so denken alle Kommu­
nisten des Sowchos. Sie wol­
len alle Werktätigen der Wirt­
schaft auf die erfolgreiche Er- 
füllung der Aufgaben und der so­
zialistischen Verpflichtungen für 
das Jahr 1976 mobilisieren und 
an den Staat mehr Produktion 
liefern. J

W. SCHABALIN

Gebiet Dshcskasgan 

troulllen des Sowchos „40 Jahre 
Kas. SSR”, über ihre konkreten 
Leistungen, die zum Sieg Im 
Wettbewerb und zur hohen Aus­
zeichnung der Wirtschaft beige­
tragen haben.

Die Plakate über die Arbeit 
der Volkskontrolleure'' bringen 
für Jeden Aktivisten etwas Neu­
es und Nützliches.

I. GONTSCHAROW

Aktjubinsk 

aus Dsheskasgan. die Mittelschu­
len Nr. 23, Nr. 17 aus Balchasch. 
Nr. 3 aus dem Rayon Dshcsdln- 
skl u. a.

Die Parteiorganisationen und 
die örtlichen Sowjets der Werk­
tätigendeputierten erstreben das 
Ziel, die verbreiteten religiösen 
Bräuche durch neue, sozialisti­
sche zu ersetzen. Allein 1m Jahr 
1975 erfolgten drei Viertel al­
ler Vermählungen Bach neuem 
Brauch.

Die Atheisten des Gebiets sind 
stets auf der Suche nach neuen 
Wegen In der Gestaltung der 
antireligiösen Tätigkeit. Die 
Kommunisten. Komsomolzen sind 
aktive Mithelfer bei dieser wich­
tigen Arbeit.

I. CHRUPIN

Dsheskasgan

D i e
Der Herbstregen war eintönig 

und schien endlos. Karoilne ging 
ihrer gewohnten Hausarbeit 
nach, saß lange am Fenster, auf 
die leergewordene Straße blik- 
kend, hörte sich alle Rundfunk­
sendungen nacheinander bei ge­
dämpftem Ton des Apparats an. 
So wie Jetzt hatte es Im Dorf 
schon einige Jahre nicht gereg­
net. Alle Ackerbauern des Dor­
fes freuten sich 'darüber. Allein 
Karoilne Jegel bereitete der Re­
gen heute Irgendwarum Verdruß.

Langsam floß Ihre ..Ruhe­
standzelt" dahin, wie sie Jetzt 
ihre Tage. Wochen und Monate 
Selbst nennt. Sobald sie aber das 
Rattern eines Traktors oder das 
Rumoren eines Automoblimotors 
hörte, trat sie eilig ans Fenster, 
blickte dem vom Regen sauber­
gewaschenen Wagen nach, horch­
te hin

lli^chlen, der Wagen sei doch 
zu schmutzig, der Kasten zu klap­
perig. die Kotflügel seien ver­
kratzt, die Kolben klopften. .Bei 
mir würde er nur so blitzen', 
dachte sie, das Eisengerassel In 
den Ohren. ,Bcl mir wäre er ganz 
anders...’

SIE WOLLTE sich nicht 
eingestehen, daß die Ur­

sache Ihrer schlechten Stimmung 
nicht dieser langwellige Septem­
berregen. nicht die Ihr heiser 
vorkommende Stimme des Rund­
funksprechers, nicht dieser frem­
de, eigentlich ganz Intakte Wa 
gen waren. Ihr fehlte einfach 
die gewohnte Bauernarbeit, der 
sie viele Jahre hindurch gelebt 
hatte und die nun Vergangenheit 
war. Ihr fehlten die federnden 
Trethebel des Traktors unter den 

E r
Füßen, fehlte das beklemend- 
freudige Gefühl, das sie Jedes­
mal überkam, wenn sie ins weite 
Feld zum Dorf hinausfuhr.

Und Frau Karoilne hielt es 
nicht länger aus. legte Mantel 
und Tuch an und trat In den Re­
gen. Sie sehnte sich nach leben­
digem Umgang mit Menschen — 
nicht nach dem pflichtgemäß-ge­
wohnten häuslichen, sondern 
nach einem, der sie wenigstens 
entfernt an die ehemaligen Me­
chanisatorengespräche Uber Bo­
den und Politik, über Wetter und 
Ernte, über Arbeit und Motoren 
erinnern würde, nach einem Ge­
spräch. wo man alles gleich ver 
steht, noch ehe das Wort ausge­
sprochen Ist.

Auf der Straße standen 
schmutzige Pfützen, und Karoll- 
ne ging dicht am Zaun entlang, 
ohne Hast, trockncre Stellen wäh­
lend. Ebenso am Rande kam Ihr 
Wladimir Weikum entgegen. 
Über keinen anderen hätte sich 
Karoilne In Jenem Augenblick 
wohl so gefreut wie über diesen 
hohen und starken Burschen, der 
für sie auf Immer einfach „Wo- 
lodjka" geblieben war.

„Komm mal her, unters 
Dach." Frau Karoilne zog Ihn 
zur Wand des nächsten Hauses 
„Rauche eins, sprich mit mir. 
Tu mir den Gefallen, erzähl alle 
Neuigkeiten. Ich habe mich zu 
Hause fast dumm gesessen..."

Wladimir lehnte sich an die 
trockene Wand, lächelte: er war 
auch froh über diese Begegnung. 
In einigen Worten berichtete er 
Karoilne das Wichtigste über die 
Sachlage Im Sowchos und In der 
Brigade.

„Sprich doch mehr über dich 

b e n
selbst, genier dich nicht, wir 
sind uns doch nicht fremd", un­
terbrach ihn Karoilne.

.Wir sind uns nicht fremd', 
wiederholte Wladimir bei sich 
mit Dankbarkeit und Achtung 
vor dieser bejahrten Frau. .Karo­
lina Karlowna... Sie kennt mich 
ja haargenau. Jeden meiner 
Schritte — heute und gestern. 
Wodurch könnte man sie überra­
schen?' Und dachte plötzlich 
weiter: .Wäre mein Leben einem 
anderen, unbekannten Menschen 
überhaupt Interessant. wäre es 
von mir recht, den anderen zu 
erzählen, was ich schon erlebt 
habe und was mich heute be­
wegt. könnte das. wenn auch ent­
fernt. ein Teil großer menschli­
cher Taten sein?' Bis zum Ende 
des Gesprächs konnte er diesen 
ungewohnten, unruhigen Gedan­
ken schon nicht mehr loswerden.

MIT 15 JAHREN sind man­
che noch wahre Kinder. 

Besonders In glücklichen, wohl­
versorgten Familien. Solche gab 
es Im Dorf nicht viele, aber cs 
gab sie doch. Die Ellern — Jung, 
gesund, werden mit Ihrer Bau 
ernarbelt leicht fertig, zu Hause 
wirtschaftet die Oma, die auch 
überall gut nachkommt, und die 
Söhne und Töchter kennen bis 15 
Jahre und darüber hinaus außer 
Bücher und Spielzeug fast gar 
nichts. Bittet man sie nur. von 
Gebieten ganz zu schwelgen. 
Gänse oder Hühner aus dem Gar 
ten zu treiben, brechen sie fast 
In Tränen aus.

Ganz anders hatte Wolodjka 
sein Leben begonnen. Die Fami­
lie hatte den Vater schon früh 
verloren, die Mutter trug die 

Last unendlicher Sorgen, es war 
noch der Jüngere Bruder da. In 
der schweren Nachkriegszeit 
wurde er vor den Augen der 
Nachbarn, ohne es selbst zu mer­
ken. schnell erwachsen. Mit 15 
Jahren machte er ganz sicher 
seine Arbeit als Pferdewärter 
Ohne Sattel und Zaum, sich an 
die Mähne festhaltend, reiten, ei­
nen krummen Nagel aus dem Huf 
mit der Zange reißen, den Rap­
pen blankstriegeln. Ihm schnell 
Futter schütten — alles konnte 
der Junge Pferdewärter. Er konn­
te. ohne zu murren, einen ganzen 
langen Tag auf der Weide zu­
bringen. während die anderen 
am Dorfrand Ball spielten, und 
abends mit der Pferdeherde zum 
nächtlichen Weiden fortreiten.

Einmal hatte sich die Herde 
Im fernen unbekannten Jung­
holz verlaufen. Die ganze Nacht 
trieb er die Pferde zusammen 
und ritt morgens, ganz, erschöpft, 
heim. Die Pferde schritten den 
Feldweg entlang, friedlich die 
Köpfe schwenkend und nach 
noch taufrischem Wegerich hap­
pend. Kurz vor dem Dorf ver­
nahm Wladimir das Rattern eines 
Traktors, und dann tauchte er 
auch selbst In der Wegkehre auf 
und fuhr. Hitze ausströmend, 
vorbei. Seine blankpo'.lerten Rau­
pen glitzerten in der Sonne und 
hinterließen In festgefahrenen 
Radspuren tiefe Einschnitte. Die 
Pferde stoben zur Seite. Wolodja 
rannte Ihnen nicht nach, sondern 
stand, vom Geratter betäubt. In 
dem vom Traktor aufgewirbelten 
Staub da und blickte Ihm nach, 
bis er hinter dem Horizont ver­
schwand.

NATÜRLICH hatte Wolodja 
die Maschinen nicht 

nur einmal gesehen. Sie 
waren oft die Dorf st ra­
ße entlanggefahren und hat­
ten die Hauswände erzittern las­
sen. Er hatte sie auch 1m Briga­
denhof und beim Einsatz im Feld 
beobachtet. An diesem Morgen 
jedoch hatte er eine besonders 
große Lust, den Weg oder, noch 
besser, die Dorfstraße nicht zu 
Pferd, sondern auf einem Trak­
tor dahinzusaüsen. und daß Ihn 
unbedingt auch seine Altersge­
nossen. Nachbarn und natürlich 
auch die Mutter sehen sollten. 
Wäre Wolodja älter gewesen, 
hätte er wahrscheinlich sich 
selbst und seinen Wunsch ent­
weder lächelnd oder ganz ver­
nünftig, wie es nur Erwachsene 
tun. beurteilt: „Bin wohl schon 
in die Jahre gekommen."

Es wäre wohl zuviel gesagt, 
er hätte seither das Interesse für 
die Pferde gänzlich verloren. 
Trotzdem kam er mit Immer ge­
ringerer Lust In den Stall, immer 
langsamer zog sich die Zeit unter 
eintönigem Zaumgeklirr dahin, 
und Immer öfter trieb er die Her­
de näher zum Ackerland, auf das 
Rattern der Traktoren zu.

Einmal hielt ein Traktor ganz 
nebenan und die Traktoristin Ka- 
rollne Jegel, die bei Wolodjka 
fast In der Nachbarschaft wohn­
te. warf Ihm einen verbeulten, 
mit Solaröl verschmierten Eimer 
zu Füßen und rief lächelnd: „Lauf 
mal schnell nach Wasser!“ Dann 
gossen sie zusammen Wasser In 
den Kühler, und Wolodjka paßte 
auf, daß Ja keine trockenen 
Grashalme mit hineinkämen, die 
am Eimerrand klebten. Große 
Tropfen zitterten auf der heißen 
Haube, rollten zu Boden, und Ka­
roilne schrie dem Burschen ins 
Ohr: „Hast aber härenstarke Ar­
me! Laß das Mähncnstrlegeln. 
geh morgen zum Brlgadlerl Sag.

Ich nehm dich als Gehllfenl Ge­
nau so sag’s Ihm!" Und fuhr, auf 
den überraschten Wolodjka zu­
rückschauend. los.

Die Mutter hörte sich die ver­
worrene Rede des Sohnes an. 
schwieg lange, als erinnere sie 
sich an etwas und sagte leiser als 
gewöhnlich nur einige Worte, die 
Wolodjka von ihr früher niemals 
gehört hatte: „Bist schon groß 
genug, entscheide selbst."

„Nicht so scharf, mal ein biß­
chen sachte!" rief Ihm Karoline 
in den ersten Tagen gutmütig zu. 
Später klopfte sie Ihm immer 
öfter billigend auf die Schulter. 
Reichte Ihm die schwere Kurbel 
hin: „Dreh mal an. Wollen wir 
zusammen..." Und 'so machte er 
den ganzen Sommer durch als 
Gehilfe mit. ließ Jedes Maschi­
nenteil durch seine Finger ge­
hen.

SEI Frühaufstehen. Hitze, 
ersten Wlnterfrös ten.

Schneestürmen und Tauwetter 
war noch ein Jahr vergangen. 
An einem kalten Aprilmorgen 
gingen Karoline und er zum Bri­
gadestandort und brachen mit 
Vergnügen das helle dünne Els 
mit den Stiefeln. Sprachen über 
die Witterung, über die bevorste­
hende Aussaat. Auf einmal frag­
te Karolina Karlowna: „Hast du 
ein Buch über Traktorführung?" 
„Nicht nur eines", gestand Wo- 
lodjka. „Was Ist denn?" „Wol­
len drin Bilder bemalen”, scherz­
te Frau Jegel und teilte .dann 
ernst mit’. „In zehn Tagen sol­
len die Traktorführer neu ge­
prüft werden. Es kommt eine 
Prüfungskommission aus dem 
Rayonzentrum. Lies gut nach 
und wage es...”

Und Wolodja wagte es. Ei­
gentlich gab es da für Ihn kein 
Risiko. Frau Karoilne war an Je­
nem Tag seinetwegen mehr auf­
geregt als er selbst. Furchtlos 
trat er In das altbekannte Zim­

mer des Sowchoskontors. nahm 
den Prüfungszettel vom Tisch, 
las laut die erste Frage vor: „Re­
gelung der Hinterachse", und 
stellte sich deutlich, wie auf dem 
Bild. Jede Schraubenmutter. Je­
des Detail vor. Es blieb nur üb­
rig. alles herzusagen wie einen 
Text, der sich ins Gedächtnis 
eingeprägt hat.

Karolina Karlowna gratulierte 
ihm als erste, drückte ihm fest 
die Hand. „Alle Achtung. Wo- 
lodjka!" Und fügte fast feierlich 
hinzu: „Mach unserem Mechani­
satorennamen Ehre!" So begann 
die Arbeitsbiographie des Trak­
toristen Wladimir Weikum.

Jahre vergingen. Er vervoll­
kommnete seine Meisterschaft, 
sammelte Arbeitserfahrungen, 
wurde ein guter Mechanisator, 
meisterte einige Nebenberufe. 
Nun schon einige Jahre leitet er 
eine Traktoren- und Feldbaubri­
gade. Jedoch seine erste Lehr­
meisterin. die Ihm Liebe zum 
Mechanisatorenberuf anerzogen 
hat. wird Wladimir Weikum nie 
vergessen.

UNVERGESSLICH bleibt 
das auch für Karo­

ilne Jegel. Sie ist stolz 
auf die Leistungen ihrer 
Zöglinge, freut sich über ihre gu­
ten Taten. Nicht Jeder Ist den 
langwierigen Weg der Meiste­
rung des keineswegs leichten Be­
rufs zu Ende gegangen. Frau Ka­
roline hat 23 solcher Zöglinge. 
Jedem von ihnen hat sie einen 
Teil Ihres Herzens mitgegeben, 
hat Ihnen das ABC der kompli­
zierten Technik beigebracht. Die 
meisten von ihnen arbeiten Im 
Sowchos, einige sind Ingenieure, 
namhafte Menschen nicht nur im 
Rahmen Ihres Sowchos, sondern 
auch des Gebiets geworden.

Durch Ihr Vorbild. Ihre kolos­
salen Erfahrungen. Ihre Mensch­
lichkeit erzog sie Ihren ..Paten­
kindern" Liebe zu Mechanlsato-
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Für Fortsetzung der Entspannungspolitik

Gegen 
die Okkupation

Den unverzüglichen und bedie­
nungslosen Abzug sämtlicher 
Truppen Pretorias vom Hoheits­
gebiet der Volksrepublik Angola 
hat die Volksbewegung für die 
Befreiung Angolas (MPLA) ge­
fordert. In einer Erklärung des 
Politbüros des ZK der MPLA 
heißt es. die Volksstreitkräfte der 
VR Angola werden ihre Waffen 
nicht eher ruhen lassen, bis der 
letzte südafrikanische Soldat aus 
Angola vertrieben wird.

Das südafrikanische Rassisten­
regime stationiert weiterhin Ein­
heiten der regulären Armee im 
Süden Angolas und begründet 
dies mit der Notwendigkeit eines 
Schutzes des Wasserkraftwerks 
an Kühen, das auf angolanischem 
Boden liggt. Ausländischen Agen­
turberichten zufolge sind zur Zeit 
in diesem Gebiet rund dreitau­
send südafrikanische Soldaten 
konzentriert.

Das Politbüro des ZK der 
MPLA bekundet in der Erklä­
rung seine Solidarität mit dem 
Volk Namibias im Kampf gegen 
die ungesetzliche Okkupation die­
ses Landes durch das südafrika­
nische Rassistenregime.

Mit 
wachsendem 
Interesse

Das britische Handelsministe­
rium hat angesichts des wachsen­
den Interesses der britischen Ge­
schäftskreise für die Entwick­
lung der Wirtschafts- und han­
delspolitischen Beziehungen mit 
der UdSSR eine Broschüre her­
ausgebracht. In der das Doku­
ment „Die Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR von 1976 bis 
1980” ausführlich wledergege- 
pen wird. In einem Vorwort 
wird unterstrichen, daß In den 
nächsten fünf Jahren die briti­
schen Industrieunternehmen zu­
sätzliche Möglichkeiten für die 
Erweiterung geschäftlicher Kon­
takte mit der Sowjetunion, dar­
unter auf dem Gebiet der Kern­
energetik. des Bergbaumaschi­
nenbaus und der Landwirtschaft, 
erhalten werden.

renberufen an. Und Karolines 
Lebensbahn war durchaus nicht 
leicht. Ihre Arbeitstätigkeit hatte' 
sie nach der Beendigung des 
Traktorlstenlehrgangs 1m Jahre 
1943 begonnen. Damals mußten 
die Frauen überall alleine her­
halten. Zusammen mit Ihren Ka­
meradinnen Lydia Jorg, Valenti­
na Pimenowa. Amalla Haag ar­
beitete sie Tag und Nacht, pflüg­
te, säte, erntete.

Die Arbeitsverhältnisse waren 
schwer. Es mangelte an Arbeits­
kräften, Treibstoff. Ersatzteilen: 
es gab nur wenig Traktoren. Je­
doch ungeachtet dieser Schwie­
rigkeiten erzielten die Acker­
bauern alljährlich gute Ernteer­
träge. Man transportierte das Ge­
treide mit Ochsen und Pferden 
zur 30 Kilometer weit liegenden 
Annahmesteile. Man schlief sich 
nicht aus und aß sich nicht satt 
— nur um des einen Zieles wil­
len — mehr Getreide. Milch und 
Fleisch zu liefern, wohl wissend, 
daß dies alles für die Front, für 
den Sieg sei.

In diesen Jahren setzte sich 
neben Dutzenden anderer Frauen 
aus dem Sowchos „Chleborob”, 
Rayon Alexejewka, auch Karoll- 
ne Jegel an das Steuer des Trak­
tors. Sie trug auf diese Welse 
ihr Scherfleln zur Zerschlagung 
des Feindes bei. Die hingebungs­
volle Arbeit in den Nachkriegs- 
Jahren und besonders In den Jah­
ren der Neulanderschließung, das 
sorgsame Verhalten zur Technik, 
die hohe Verantwortung für die 
aufgetragene Sache machten Ka- 
rollne zur Bestmechanlsatorln 
des Gebiets. Zweimal wurde sie 
zur Deputierten des Gebietsso­
wjets der Werktätlgendeputler 
ten gewählt, ihr Name kam Ins 
Goldene Ehrenbuch der Kasachi­
schen SSR.

Und 1964 wurde Karoline Je­
gel für ihre hervorragenden 
Erfolge bei der Erfüllung von 
Produktionsaufgaben und Erzie­

TOKIO. In Japan finden Pro­
testkundgebungen statt, die ge­
gen enge Verbindungen bestimm­
ter Vertreter der leitenden Krei­
se des Landes mit dem militär- 
industriellen Komplex der USA 
gerichtet sind. Die Teilnehmer 
der Kundgebung, die sich Im 
Zentrum der japanischen Haupt­
stadt versammelten, forderten die 
Voruntersuchung im Verfahren 
über die Bestechung einiger ein 
flußrelcher Persönlichkeiten in 
Japan durch die amerikanische 
Flugaktiengesellschaft „Lock- 
hid."

UNSER BILD: Während der 
Kundgebung

Foto: AP-TASS 
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In der 
erforderlichen 
Richtung

Der Senat des USA-Kongres­
ses hat den Beschluß gefaßt, in 
den außenpolitischen Ausschuß 
zur detaillierten Erörterung eine 
Resolution zu leiten, in der die 
Verbesserung der Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und 
den USA unterstützt wird. Die 
Resolution wurde von den mei­
sten Senatsmitglledern der bei­
den Parteien unterstützt.

Der Führer der demokratischen 
Mehrheit im Senat. Michel Mans­
field. erklärte in einer Rede im 
Kapitol, die Beantragung dieser 
Resolution sei ein Schritt in der 
erforderlichen Richtung gewesen. 
Er betonte, daß es zwischen der 
UdSSR und den USA noch Mei­
nungsverschiedenheiten gibt, daß 
es aber in einem Jahrhundert der 
Kernwaffen keinen anderen Aus­
weg gibt, als eine allseitige Min­
derung der Spannung, was den 
Interessen des amerikanischen 
Volkes und der Sache des Frie­
dens in der ganzen Welt ent­
spricht.

Auf die außerordentlich große 
Bedeutung der Verbesserung der 
amerikanisch-sowjetischen Bezie­
hungen verwies auch Senator 
Edward Kennedy, der zu den 
Mitverfassern der Resolution ge­
hört.

lung hoher Leistungen der Titel 
„Heldin der sozialistischen Ar­
beit" verliehen.

Nie wird die Besttraktoristin 
des Gebiets den denkwürdigen 
Tag vergessen, an dem man ihr 
zur hohen Auszeichnung der 
Heimat gratulierte.

.Vielen Dank. Das Ist ja ein 
Ereignis fürs Leben. Hoch 
kommt bei uns der Arbeits­
mensch, und du mußt Jetzt die er­
rungene Höhe behaupten. Anders 
geht es gar nicht, gelt?” „Da­
mals“. erinnert sich Frau Jegel, 
„wollte ich jeden umarmen und 
von Herzen sagen, wie es sich 
damit in Wirklichkeit verhält: 
.Meine Lieben, es Ist Ja unsere 
gemeinsame Auszeichnung, von 
uns allen gleichermaßen verdient. 
Ich teile sie mit euch, wie wir 
miteinander die Arbeit und die 
Sorgen um die Erde, unsere Er­
nährerin, um Ihren Hauptreich- 
lum — das Getreide — teilen.*

Was Ist Im Mechanisatorenbe­
ruf das Wichtigste? Das Gewis­
sen des Getreidebauers, das In­
teresse für die eigene Arbeit”, 
sagt Karoline Jegel. ..Vor allem 
dies. Die Erfahrungen fallen na­
türlich auch Ins Gewicht. Wenn 
Ich im Wettbewerb unsere Asse 
übertreffe, so habe Ich dafür 
auch meine 33 Jahre Arbeit mit 
dem Traktor hinter mir. Ich erin­
nere mich, wie Jeplfan Woron­
zow. der bei mir sein Praktikum 
machen sollte, zum erstenmal auf 
dem Feld auftauchte, das ich mit 
Scheibeneggen bearbeitete. Er 
hatte Angst, an die Maschine 
heranzutreten, geschweige denn 
an die Hebel zu greifen. Ich er­
munterte ihn, zeigte Ihm manche 
Griffe und sah. daß der Bursche 
aufgeweckt und fleißig war, daß 
er nur anfangs die Courage ver­
loren hatte. Und dann glngs 
aber! Man müßte mehr solcher 
Burschen haben, wie es mein 
Lehrling war. Denn man sorgt 
sich Ja um den Boden, auf dem

BRD-Kanzlcr Helmut Schmidt 
hat sich In der Sitzung des SPD- 
Bundesvorstandes für die Fort­
setzung der Entspannungspolltlk 
In den Beziehungen mit dem 
Osten ausgesprochen. In einem

Zum Schaden der arabischen Sache
TA SS-Kommentar

Die fortschrittliche internatio­
nale Öffentlichkeit und Presse 
wertet den Beschluß des ägypti­
schen Präsidenten, den Vertrag 
über Freundschaft und Zusam­
menarbeit mit der UdSSR zu 
kündigen, als Schritt. der im Wi­
derspruch zu den nationalen 
Grundinteressen Ägyptens steht 
und der Sache der arabischen 
Völker schadet. Kommentatoren 
weisen darauf hin. daß diese Ak 
tlon Ägypten in die Einflussphäre 
des Westens zieht und daß sie 
nur den Kräften des Imperialis­
mus. des Zionismus und der Re­
aktion In die Hand spielt, also, 
den Kräften, die den Interessen 
der Araber zutiefst feind sind.

Und diese Reaktion auf den 
Schritt Kairos Ist auch ganz na­
türlich. Seit vielen Jahren be­
weist die Sowjetunion mit ihrer 
Freundschaft zu den arabischen 
Völkern, auch zum ägyptischen, 
daß die sowjetische Nahostpolitik 
nicht konjunkturbedingte Politik 
ist. Die Sowjetunion stand dem 
ägyptischen Volk in dessen 
schwersten Tagen bei. Als die 

ägyptische Armee die für unbe­
zwingbar gehaltene Barlev-Llnle 
durchbrach, taten das Soldaten 
und Offiziere, die in der Sowjet­
union ausgebildet worden waren 
und sowjetische Panzer steuer­
ten. Als die ägyptischen Streit­
kräfte den Luftraum über Kairo 
vor den Angriffen israelischer 
Bomber amerikanischer Produk­
tion schützten, taten das arabi­
sche Piloten, die In der UdSSR 
ausgebildet worden waren und 
sowjetische Flugzeuge steuerten. 
5s war die Sowjetunion, die 
Ägypten bei der Schaffung der 
Schwerindustrie, bei der Schaf­
fung der Herzstücke einer unab­
hängigen nationalen Wirtschaft 
half — Assuan und Heluan sind 
zu Symbolen dieser großzügigen 
und ’ uneigennützigen Hilfe ge­
worden.

Die Politik der Unterstützung 
les Kampfes des ägyptischen 
Volkes wie auch der anderen ara­
bischen Völker ergibt sich aus 
dem Wesen der sowjetischen Au­
ßenpolitik als solche, aus der Po­
litik eines sozialistischen Staates 
zur Unterstützung der nationalen 
Befreiungsbewegungen. Wie auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU 
unterstrichen wurde, unterstützte 
die Sowjetunion die für Ihre 
Freiheit kämpfenden Völker und 
wird sie auch weiterhin unter­
stützen. Dabei sucht sie keine 
Vorteile für sich, geht sie nicht 
auf Konzessionen aus. strebt sie 
keine politische Herrschaft an 
und bewirbt sie sich nicht um 
Stützpunkte. Wir handeln so, wie 
das unser revolutionäres Gewis­
sen und unsere kommunistischen 
Ideale von uns verlangen.

Freundschaft zwischen zwei 
Staaten verlangt Jedoch Gegen­

man lebt, auf dem man geht und 
der die Menschen ernährt."

A NDERS kann es Frau Ka-
** rollne gar nicht. Sie Ist 

stolz auf ihren Beruf und hält 
Ihn für den wichtigsten auf der 
Erde. Der Mechanisator Ist ge­
genwärtig die wichtigste Figur 
auf dem Dorfe, ohne ihn macht 
man In Feld und in Farm keinen 
Schritt. Das muß man verstehen. 
Mit Vergnügen geht K. Jegel an 
eine beliebige Arbeit—Im Früh­
ling und Im Herbst — ans Pflü­
gen, an die Bodenbereitung für 
die Saat, im Sommer und Im 
Winter — an die Futter- und 
DOngertransportlcrung und an 
die Straßenreinigung. Zu tun 
gibt es viel, die Anspannung ist 
groß, auch das Alter läßt sich 
schon spüren. Geht man aber da­
für den Feldrand entlang, und 
sieht das Getreide wogen, be- 
rührt-man die dicken Ähren, 
hüpft einem das Herz vor Freude 
in der Brust: Auch du warst dar­
an mitbeteiligt!

Transportiert Frau Karoline 
z. B. Futter zur Farm und spricht 
sie mit den Viehzüchtern, so 
freut sie sich, daß die Melker­
träge und die Gewichtszunahmen 
In den Farmen wachsen, empfin­
det sie Genugtuung darüber, daß 
auch sie dieses Wachstum för­
dern hilft.

Trotz Ihres I nrtgeschrlttenen 
Alters steht Karoline Jegel In 
der Arbeit nach wie vor ihren 
Mann, bleibt mit unter denen, 
die heute die Zierde des Neu­
lands sind. Anders stellt sie sich 
Ihr Leben nicht vor. Die treffli­
che Arbeiterin hat auch Ihren 
Söhnen Viktor und Wladimir so­
wie ihrer Tochter Olga, die Im 
heimatlichen Sowchos als Mecha­
nisatoren arbeiten, Liebe zu ih­
rem Beruf anerzogen.

Es Ist eine Freude, zuzusehen, 
wie sie ihre Technik beherrschen, 
Das Geschwlstertrlo macht der

Kommunique des SPD-Presse- 
dlenstcs über die Vorstandssitzung 
wird gesagt, der Bundeskanzler 
nabe bei der Bewertung der Po­
litik der beiden Großmächte — 
der USA und der UdSSR — fest­
gestellt, die Entspannungspolitik 

seitigkeit. Sie kann sich nicht 
entwickeln und festigen, wenn 
eine der Selten eine Aktion nach 
der anderen unternimmt, um sie 
auszuhöhlen. Doch gerade diesen 
Kurs wählte der ägyptische Prä­
sident. Die in Kairo verkündete 
Entscheidung, den Vertrag mit 
der Sowjetunion zu kündigen, Ist 
logische Folge der van Sadat und 
seinem Außenminister Fahml be­
triebenen Politik, bei der unter 
dem Vorwand eines ..Balancie­
rens zwischen Ost und West” ei­
ne Umorientierung auf den We­
sten stattfindet. Sie ist logische 
Folge der sogenannten Politik 
der offenen Tür. wie sie 1974 mit, 
den Gesetzen über arabische und 
fremde Investitionen und über 
ausländische Handelsvertretun­
gen in Ägypten eingeleitet wur­
de. Heute ist es kein Geheimnis 
mehr, vor wem in Kairo die Tü­
ren geöffnet werden. Das Kern­
stück der Politik, um die es hier 
geht. ist. fremdes Privatkapital 
ins Lande zu holen, westlichen 
Kapitalanlegern alle möglichen 
Privilegien einzuräumen und die 

sozialen und politischen Errun­
genschaften der ägyptischen Re­
volution aufzugeben.

In Ihren Kommentaren zur Re­
de Sadats vor der Nationalver­
sammlung verweisen viele Pres­
seorgane. auch arabische, mit al­
ler Berechtigung darauf, daß die 
Geschichte der sowjetisch-ägypti­
schen Beziehungen, milde ausge­
drückt. nicht objektiv dargelegt 
wurde. Um es jedoch beim Na­
men zu nennen: Sadat bediente 
sich grober Tatsachenverfäl­
schung und versuchte, die Poli­
tik der UdSSR zu Ägypten zu 
entstellen, auch was die Zelt vor 
dem sogenannten Oktoberkrieg 
von 1973 angeht. als. wie allen 
bekannt, sowjetische Hilfe die 
entscheidende Rolle bei der mili­
tärischen Festigung Ägyptens 
spielte.

Sadat selbst hat seinerzeit die 
sowjetisch-ägyptischen Beziehun­
gen als ..mustergültig" bezeich­
net. Die konsequente und prinzi­
pienfeste Politik der UdSSR ge­
genüber den arabischen Ländern 
hat sich nicht geändert und 
konnte sich auch nicht ändern. In 
Kairo aber erfährt diese Politik 
heute eine ganz andere, diametral 
entgegengesetzte Bewertung. In 
dem sogenannten Memorandum 
Fahrnis heißt es sogar, die 
UdSSR strebe die Schaffung von 
„Achsen” In der arabischen Welt 
an. Was soll man dazu sagen? 
Die Sowjetunion hat nie auf die 
Schaffung von Irgendwelchen 
„Achsen” oder ..Dreiecken” ge­
setzt, und dl? Begriffe selbst wur­
den von denen, die sie verwen­
den. dem politischen Sprachge­
brauch der 30er Jahre entlehnt, 
als „Achsen” und „Dreiecke“ 
von den Feinden der Jungen So- 

alten Mechanlsatorln — Ihrer 
Stammesmutter—Ehre. Ihre Lei­
stung je Traktor oder Kombine 
macht Jährlich 1.5mal mehr aus, 
als es der Plan vorsieht.

EIN GUTES Examen war 
für die Mechanisatoren 

das Jahr 1974. Es war In Ihrer 
Ackerbaupra.xls wohl das schwer­
ste. Die Natur warf alle Pläne. 
Termine und den Arbeitsrhyth­
mus über den Haufen. Nur weni­
ge Tage blieben den Getreide­
bauern. um in optimalen Fristen 
säen zu können und die ohnedies 
knappen Feuchtigkeitsvorräte zu 
nutzen. Auf die machtvolle Tech­
nik bauend, wußten alle: Vieles 
hängt von der Standhaftigkeit 
des Ackerbauers, von seiner Ver­
antwortung vor den Menschen 
ab. Alt und jung kam Ins Feld.

Man hätte sehen sollen, wie 
die Mechanisatoren sich mühten. 
Neben der berühmten Meisterin 
Karoline Jegel standen Ihre Kin­
der Viktor, Wladimir und Olga.

Die Menschen gingen aus dem 
Zweikampf mit der Natur als 
Sieger hervor und züchteten eine 
gute Ernte. Ihre Einbringung 
war wiederum alles andere als 
leicht. Regen. Frühfröste, schnei­
dende Winde — all das brach 
über die Ackerbauern mit aller 
Wucht herein. Es war nicht 
leicht. War Jedoch das Getreide Je 
leicht zu bekommen gewesen? — 
urteilten die graumelierten Kom­
bineführer und die noch bartlo­
sen Jungs. Und leisteten, die 
Steuer der Maschine noch fester 
haltend, scheinbar Unmögliches. 
Keine einzige Ähre blieb Im 
Feld.

Der Sowchos Ist reich an gu­
ten Arbeitstraditionen. Er hat 
mehrmals die ersten Platze er­
kämpft. ist mit Roten Gedenk­
fahnen und Diplomen gewürdigt 
worden. Die großen wie die klei­
nen Erfolge sind das Verdienst 
des ganzen Kollektivs, dla füh­

weise keine Veränderungen auf. 
Moskau und Washington hielten 
sich an diese vernünftige Politik 
und die Regierung werde sie 
nach Kräften unterstützen, beton­
te Helmut Schmidt.

wjetrepubllk geschaffen wurden. 
Und wenn heute der ägyptische 
Außenminister diesen Begriff aus 
dem Moder der Geschichte her­
auswühlt und gegen die UdSSR 
verwendet, ist das zumindest ein 
unsauberes Verfahren...

in Kairo wird behauptet, die 
UdSSR habe Ägypten versproche­
ne Waffen nicht geliefert. Doch 
diese falsche These Ist nur ein 
weiterer Beweis für die Unob­
jektivität derer, die sie in Umlauf 
setzten. Die Sowjetunion erfüllte 
ihre Verpflichtungen und hielt 
sich an die von ihr unterzeichne­
ten Abkommen, und das wird 
auch In Zukunft so sein. Der 
Kern der Sache besteht nicht in 
angeblichen sowjetischen Verlet­
zungen dieser Abkommen, son­
dern darin, daß Sadat und Fahml, 
die nationalen Interessen ihres 
eigenen Landes mißachtend, eine 
unfreundliche Politik gegenüber 
der UdSSR betreiben. Es Ist 
kennzeichnend, daß sie sogar die 
Entscheidung, den Vertrag au­
ßer Kraft zu setzen, einseitig tra­
fen. Was die Sowjetunion angeht, 
so übte sie. und das wird heute 
von der internationalen Presse 
besonders hervorgehoben, die 
ganze Reibe Jahre hindurch, als 
In Ägypten die ihr gegenüber un­
freundliche Kampagne anlfef 
tEid man versuchte, das ägypti­
sche Volk gegen das sowjetische 
aufzubringen, ein Höchstmaß an 
Zurückhaltung und Geduld. Sie 
unternahm dabei alles, um die 
sowjetisch-ägyptische Freund­
schaft und Zusammenarbeit auf-
rechtzuerhalten und zu festigen.

Es stellt sich die Frage, wem 
die Aktionen Sadats und Fahmls 
nutzen. Die von Kairo gewählte 
Politik widerspricht den natio­
nalen Grundinteressen Ägyptens 
und aller arabischen Völker, 
denn es Ist eine Politik, die auf 
Spaltung der arabischen Einheit 
und auf Aushöhlung der sowje­
tisch-arabischen Freundschaft ab- 
zielt. Aber gerade in dieser Ein­
heit und in der Festigung dieser 
Freundschaft bestand immer die 
Kraft der arabischen Völker, die 
einen angespannten, schweren 
Kampf gegen Imperialismus. Zio­
nismus und Reaktion führen. Es 
ist sehr kennzeichnend, daß die 
Vertragskündigung in Tel Aviv 
und Washington bejubelt wurde. 
Ebenfalls sehr kennzeichnend ist. 
daß sie auch In Peking Begeiste­
rung auslöste, wo man ständig 
darauf hinarbeitet, die Einheit 
zwischen den arabischen Völkern 
und der Sowjetunion sowie allen 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft zu zerstören, und 
das, ohne den Arablern, die ge­
gen die bis an die Zähne bewaff­
neten Aggressoren kämpfen, auch 
nur eine Patrone, auch nur ein 
Gewehr zu geben.

Die Sowjetunion Verfolgte ei­
ne prinzipienfeste und konse­
quente Politik zur Entwicklung 
der freundschaftlichen Beziehun­
gen zum ägyptischen Volk und 
zu den arabischen Ländern und 
wird diese Politik auch weiter 
verfolgen. Ihre Freundschaft mit 
diesen Völkern hat unser Land in 
der Praxis bekräftigt. Und das 
kann mit keinen Erfindungen und 
mit keinen Erklärungen, in der 
Presse oder in der ägyptischen 
Nationalversammlung aus der 
Welt geschafft werden.

rende Rolle fällt Jedoch den Me­
chanisatoren zu.

Sie bauen Getreide an, be­
schaffen Futter, lenken Maschinen 
auf Tennen und Farmen. Überall 
spürt man die goldenen Hände 
der Menschen, für die der Me­
chanisatorenberuf zum Familien- 
beruf geworden Ist. Schön, daß 
diese gute Initiative seine Fort­
setzung gefunden hat.

rj ER REGEN sprühte wsl- 
ter. doch Frau Karoline 

schien Ihn nicht zu merken; sie 
fragte Immer noch aus. wer mit 
welchen Maschinen arbeitet, wer 
wie seine Solls erfüllt. Wolodja 
antwortete möglichst ausführlich, 
bemüht, nichts Wesentliches aus­
zulassen, doch jener unruhige 
Gedanke, der in seinem Kopf zu 
Beginn des Gesprächs aufge­
taucht war. ging ihm immer 
noch nicht aus dem Sinn. Noch i 
mehrere kleinere und größere I 
Bilder der Vergangenheit zogen i 
vor seinem geistigen Auge wie i 
im Kino vorüber.

Karoline Jegel ging die Dorf- । 
straße weiter entlang, dachte wie i 
auch vor der Begegnung mit dem ! 
Burschen an das Leben, an das 
Wetter, ans Morgen, hatte Jedoch 
keine Spur von der früheren trü­
ben Stimmung mehr. Als hätten 
die wenigen Minuten eines ge­
wöhnlichen Alltagsgesprächs Ihr 
Jene Kraft und Frische zurückge­
geben, die die unerbittliche Zelt 
Ihr geraubt hatte. ..Alles stimmt, 
alles richtig*, dachte sie, zwi­
schen die Pfützen tretend.

,SIe, unsere Erben, werden 
weit gehen und viel Erfolg ern­
ten. Wie gut, daß es sie gibt, daß 
sie so zahlreich sind...*

Leonld MUTOWKIN

Meister

„Vom Kollektiv getrennt zu sein, 
daß ist kein Leben", behauptet der 
Tischler Gerhard Bergmann aus dem 
Sowchos „Kuschmurunski". „Da 
überkommt einen fortwährend des 
Gefühl, man sei ein Schmarotzer und 
falle den Leuten zur Last."

Ihm cisrf man glauben. Gerhard 
Iwanowitsch lebt und arbeitet im 
Sowchos schon 29 Jahre. Er war Au-

Sein Traum wurde 
Wirklichkeit

In der Kindheit konnte Valeri Zerr 
stundenlang an der Eisenbahnlinie 
stehen und auf einen Zug warten. 
Im rhythmischen Rattern der Räder 
und der Riesenlok lag für sein Kin­
derherz ein besonderer Zauber. Jah­
re vergingen. Seinem Kindertraum 
freugeblieben, bezog der Junge 
nach der 8. Klasse das Technikum 
für 'Eisenbahnwesen in Zelinograd 
und wurzle Lokführer.

Vier Monate arbeitete er in Akkul 
als Lokführer, dann wurde er m die 
Reihen der Sowjetarmee einberufen. 
Aus der Armee brachte er einen 
guten Ruf und mehrere Auszeich­
nungen nach Hause mit. Er überleg­

Johannes Hein ist Baggerfüh­
rer und hat in diesem Beruf rei­
che Erfahrungen. Im Kombinat 
„Malkalnsoloto”, Gebiet Pawlo­
dar. wurde der Aktivist der kom­
munistischen Arbeit für seine ho­
hen Produktionsleistungen schon 
mit vielen Auszeichnungen ge­
würdigt.

Foto: J. Bastron

Ich warte 
auf Fortsetzung

Die Erzählung von Reinhard Köln 
und Eduard Stößel „Jakob — das 
Sonntagskind" hielt mich noch im 
vorigen Jahr im Banne, als der 1. 
Teil gedruckt wurde. Jetzt hat die 
„creundschaft" mit der Veröffentli­
chung des 2. Teils abgeschlossen, der 
ebenso interessant und hinreißend 
war. Ich warte mit Sehnsucht auf jede 
neue Fortsetzung.

D. GOSSMANH 
Region Krasnojarsk

Briefpartner 
gesucht

Ich träume seit langem davoiu- 
mlt einer Lehrerin aus der DDR 
zu korrespondieren. Ich bin 22 
Jahre alt. bringe den Kindern In 
der Schule die deutsche Sprache 
bei und leite den Klub für inter­
nationale Freundschaft.

TaisslJa BARABANOWA
745100 rypKNencKan CCP. 
r. Heöirrüar.
KBapTO.1 192. JOM 16. KB. 3.

Ich würde mieh sehr freuen, mit 
gleichaltrigen sowjetischen Bürgern 
in Briefwechsel zu freien. um über 
Probleme der Kindererziehung. 
Freizeitgestaltung und allgemein 
über cragen des täglichen Lebens zu 
diskutieren.

Ich bin 32 Jahre alt. arbeite als 
Diplom ingenieur in einem Rechen­
zentrum; meine Frau ist in einer 
Ambulanz beschäftigt und wir haben 
2 Kinder von é und 8 Jahren.

Jürgen SCHULZE 
90 Karl-Mars-Stadt 
Schamhorststr. 5 DDR

genzeuge, wie die Wirtschaft wuchs 
und erstarkte, wie die Siedlung mit 
jedem Jahr schöner wurde. Vieles 
dafür tat Gerhard Bergmann mit ei­
genen Händen. Er fertigte Fenster­
verkleidung und -rahmen, Tische, 
Stühle und verschiedene andere Mö­
bel an. Die Erzeugnisse des Tisch­
lermeisters zeichnen sich durch hohe 
Qualität aus.

Vor zwei Jahren begleitete man 
Gerhard Bergmann in den Ruhe­
stand. Auf der diesem Ereignis ge­
widmeten Festversammlung hatten 
die Dorfeinwohner viele warme 
Worte für den Jubilar, erinnerten 
sich vieler Vorfälle aus seinem ar­
beitsreichen Leben, lobten das Werk 
seiner Hände, und . überreichten 
ihm Wertgeschenke.

„Ich verbrachte einen Tag zu Hau­
se, den anderen, sogar ern paar 
Wochen. Die neue Lebensweise w*r 
für mich ungewohnte Kost. Ich f&nd 
an der Erholung solcher Art kein 
Vergnügen. Ich sah nur einen Aus­
weg aus der entstandenen Lage und 
kehrte in die Tischlerwerkstatt zu­
rück. Nun bringe ich der Gesellschaft 
wieder irgendwelchen Nutzen und 
habe vergessen, was Einsamkeit 
heißt", sagt Gerhard Bergmann.

G. KRYLOW
Gebiet Kustanal 

te nicht lange und begann wieder 
als Lokführer zu arbeiten.

Der Kommunist V. Zerr arbeitet 
ausgezeichnet. Im 9. Planjahrfünft 
ging er als Siegar im Wettbewerb 
hervor. Seine Züge führt Zerr genau 
nach dem Zeitplan, bei großer Treib­
stoffeinsparung. Seine Verpflichtun­
gen zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU erfüllte er vorfristig und 
übernahm erhöhte Verpflichtungen 
für das erste Jahr des 10. Planjahr­
fünfts. An ihm kann man sich ein gu­
tes Beispiel nehmen.

Maria HASSELBACH
Gebiet Zelinograd

Nur in einem 
sozialistischen 
Staat

Meine Frau Maria und ich smd 
mit dem Autor des Artikels „Nur die 

I Sowjetunion ist unsere Heimat" 
i (Fr. Nr. 10) A. Giesbrecht voll und 
I ganz einverstanden.

I Es will uns nicht einleuchten, daß 
j es bis jetzt noch Sowjetdeutsche 
I gibt. die ihre Heimat vertas- 
1 sen, weil sie hoffen, in der BRD 
ein Paradies zu finden. Sie wagen 

| dem gesunden Verstand zuwider ein 
gefährliches Abenteuer. Nach der 
Bekanntschaff mit der kapitalistischen 
Weit reuig geworden, kostet es ih­
nen dann viel Mühe, wieder in die 
Sowjetunion zurückzukehren.

Wir sind nun schon über 15 Jahre 
Rentner und leben ohne Sorgen da­
hin. Tut es im Sowchos an Arbeits­
händen not, bittet man uns, nach 
Kräften mitzuhelfen. Einige Monate 
helfe ich jährlich als Termenleiter 
mit. Auch in unseren alten Tagen 
braucht man uns, bringt man uns 
Achtung entgegen, wir brauchen uns 
um den kommenden Tag keine Sor­
gen zu machen. Nur in einer so- 

, zialistischen Gesellschaft kann sich 
I jedermann einer glücklichen Gegen- 
• wart und einer gesicherten Zu­
kunft erfreuen.

Joh. HERWALD

1 Gebiet Kustanal

i Die Bauarbeiterin und Politln- 
formatorln der Tscheljabinsker

i Bauverwaltung „Protnstrol” El­
vira Jage Jewa wurde unlängst 

I mit dem Abzeichen „Sieger im 
[sozialistischen Wettbewerb 
1975” bedacht. 15 Jahre lang 
baut sic mit und erntet viel Lob 

। und Anerkennung.

H. HASENKAMPF
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Im Palast der Neulanderschließer
Der Palast der Nculanderschließer In Zelinograd ist sehr populär in 

der Stadt. Schon dadurch, daß er während der ruhmreichen Jahre der Neu­
landerschließung gebaut wurde. Schon deswegen, weil er den Namen Pa­
last der Nculanderschließer trägt. Und in welcher Ecke der Stadt der 
Mensch auch wohnt, bemüht er sich, am Ruhetag in den Palast zu einem 
Film oder Konzert zu kommen, weil er weiß, daß man sich hier wirklich 
gut erholen kann.

Dieser Tage ist das Kollektiv des Palastes der Nculanderschließer vor 
der Stadtöffentlichkeit mit einem Rcchcnschaftskonzert für das 9. Plan- 
jahrfünft aufgetreten.

Seit dem ersten Tage seines 
Bestehens Ist der Palast der Neu- 
landcrschlleßer zum Zentrum der 
gesellschaftspolitischen und Mas­
senarbeit nicht nur der Stadt, 
sondern auch des ganzen Gebiets 
geworden. Hier werden bedeu­
tende Partei- und Komsomolfo­
ren. Festversammlungen und 
Treffen durchgeführt. Irn Palast 
Ist der größte Filmsaal des Ge­
biets. In dem die modernsten 
Streifen laufen.

Hier wird vieles für die Film­
kunstpropaganda getan. Im Palast 
funktioniert ein Filmlektorlum. 
daß regelmäßig Treffen mit be­
rühmten Fllmschausplelern orga­
nisiert. Hier waren Nikolai Krju­
tschkow. Anatoll Papanow, Lud­
milla Gurtschenko. Nina Saso­
nowa, Jewgeni Leonow u. a.

Humoreske

Metamorphose
Als ich morgens auf meiner neuen 

Arbeitsstelle erschien, wurde ich von 
den Mitarbeitern des Instituts freund­
lich aufgenommen, und ich war bald 
der Mittelpunkt ihres Interesses.

„Bist du verheiratet?"
Jawohl!"
„Hast du auch Kinder!"
„Aber selbstverständlich! Sohn 

und Tochter."
„Ist es dein Sohn!" — „Meiner." 

„Und ' die Tochter!" — „Auch 
meine". — „Bist du sicher!" — 
— „Was sonst!" — „Zankst du dich 
oft mit deiner Frau!" — „Niel" — 
„Aber es gibt immer Ärger mit den 
ungezogenen Kindern" — „Nein, im 
Gegenteil, es sind sehr nette Kin­
der". — „Trinkst du oft!" — „Ich 
trinke im allgemeinen gar nicht". 
— „Und die Frauen, die fremden, 
schönen..." — „Ich verstehe nicht". 
— „Na, treibst du es mit andern..."— 
„Warum sollte ich?" — Ja. und was 
für ein Hobby hast du!" — „Ein 
Hobby! Eigentlich keins. Früher hab 
ich mal Maikäfer gesammelt, aber 
das ist lange her."

„Was für ein fader, uninteressanter 
Mensch", hörte ich die Kollegen 
noch sagen. Dann war ihr Interesse 
für mich erloschen. Im Speisesaal saß

-------------------------- 1Konsultation zu Rechtsfragen

Arbeitseinstellung mit Probezeit

Im Palast der Neulanderschlie­
ßer zeigten Ihre Kunst die popu­
lärsten Ensembles. Estraden- und 
ChorkoUektlve unserer Heimat. 
Die Zellnograder applaudierten 
den Volksensembles unter der 
Leitung von Igor Moissejew. 
..Berjoska", „Bachor", dem Om­
sker und Uraler Chören und dem 
PJatnlzkl-Chor. Hier führte das 
Moskauer Theater für Satire Ihre 
Jubiläumsvorstellung „Wir sind 
50" auf. Das Staatliche Abal- 
Theater für Oper und Ballett der 
Republik und viele andere Kol­
lektive aus unserem Land und 
auch ausländische Gäste zeigten 
von dieser Riesenbühne den Neu- 
landerschlleßern Ihre Kunst. In 
5 Jahren wohnten hier eine Mil­
lion Zuschauer etwa 570 Konzer­
te und Aufführungen bet.

ich fast allein, niemand fragte mich, 
ob ich nach Arbeitsschluß noch ei­
nen Grog trinken möchte, und 
Karten fürs Theater erhielt ich auch 
nicht. Die anfangs noch teilnahme­
süchtigen Frauen der Abteilung be­
gannen, mich ebenfalls nicht mehr zu 
bemerken. Mehr als unlustig ging 
ich des Morgens zur Arbeit. Was 
tun!

Ein paar Tage später war ich 
schon fünfzehn Minuten vor Arbeits­
beginn an meinem Arbeitsplatz.

Dann kam Ingenieur Tjurin. *
„Eine Stunde zu früh bin ich heute 

gekommen, ha, ha, hal”, rief ich ihm 
grinsend zu. „O wie wohl ist mirs am 
Morgen, ha. ha, hal" Ingenieur Tju­
rin schoß auf mich los.

„Was ist passiert!"
„Ich habe getrunken, die ganze 

Nacht. Kognak! Ach, es war wie ein 
Trauml"

„Mit wem hast du getrunken?" — 
„Mit einer interessanten Frau. Sie 
kam aus dem Ausland. Künstlerin. 
Vielleicht hast du schon von ihr ge­
hört: Gina Lollobrigida. Du darfst 
mich aber nicht verraten."

„Bin wie ein Grabl" sagte Tjurin. 
„Und was ist mit deiner Frau!"

Im Palast der Neulanderschlle- 
ßer wird eine große gesellschafts­
politische und Massenarbeit 
durchgeführt. Diese Arbeit wird 
In erster Linie durch thematische 
und Erholungsabende begünstigt, 
die sorgfältig vorbereitet wer­
den. Im Programm solcher Aben­
de stehen gewöhnlich Treffen mit 
Menschen Interessanter Berufe. 
Künstlern und Literaten. Auf ei­
nem der letzten Abende traten 
die Deputierte des Obersten So­
wjets der UdSSR. Shanykul Ke 
nessowa. die Delegierte des XIV. 
Parteitags der KP Kasachstans, 
Schlosserin des Pumpenwerk; 
Nadeshda Smirnowa, die Vorsit­
zende des Stadtfrauenrates Irina 
Popowa u. a. auf.

Der Palast ist zum Träger der 
neuen Sitten und Bräuche: Stu-

UNSERE BIL­
DER: Die Männer 
und Frauentanzkol- 
lcktive auf der Büh­
ne des Palastes.

Fotos: W. Bär 
und J. Kasakow

„Was soll mit ihr sein, sie ist Zän­
kisch und störrisch. Bloß gut. daß wir 
beim Streit die Fünftagewoche ein- I 
geführt haben." — „Und die Kin­
der!" — „Ach, die Kinder, Lebens­
blumen auf dem Grab ihrer Eltarn". i 
raunte ich. „Mein Sohn hat in der | 
vergangenen Woche fünfzehn Tage 
gekriegt, und meine Tochter ist mit 
einem Esfradcnkünsfler irgendwohin 
durchgebrannf, na ja, wer kann schon 
Gedanken lesen. Aber hör mal, hast 
du keine leeren Flaschen?"

„Was für leere Flaschen?"
„Na. leere Flaschen! Irgendwelche. 

Wein-, Kognak- oder Wasserfla 
sehen. Können auch von Kefir sein. 
Ich sammle nämlich leere Flaschen. 
Das ist mein Hobby. Wenn du also 
leere Flaschen hast..."

Der Tag war noch nicht vergangen, 
als mich ein dichter Kreis von Freun­
den umringte. Und ich hörta, wie 
Tjurin in der Mittagspause zu den 
Kollegen der Abteilung sagte: „Also, 
dieser Neue, der Worsurin, ist doch 
ein äußerst interessanter Mensch. 
Eine vielseitige Persönlichkeit mit 
einem einzigartigen Antlitz, und zu 
allem scheint er ein großer Frauen 
held zu sein."

Am nächsten Morgen stand auf 
meinem Arbeitstisch eine rosa Gla­
diole, und die Stenotypistin sagte, 
daß sie noch eine Karte für den 
neusten Film übrig habe...

W. POLJAKOW 

dentcnwelhe, Paßeinhändigung 
und Eheschließung geworden.

Im Palast legt man großen 
Wert auf die Entwicklung der 
Laienkunst in der Stadt. Zur Zelt 
funktionieren hier drei Volkskol­
lektive: das Volkskollcktlv für 
Lieder und Tänze ..Zellnnlk", 
das Blasorchester und der Kln- 
derz'.rkus.

Das Ensemble „Zcilnnik“ wird 
schon mehrere Jahre vom Chor­
meister Wladimir Sncglrjow. ei­
nem Menschen von großer musi­
kalischer Kultur, der seiner Sa­
che von Herzen ergeben Ist, ge­
leitet.

Hier arbeitet noch ein Interes­
santer Fachmann, der Ballettmei­
ster Wladimir Admakln. Er 
sucht immer nach etwas Neuem. 
Originellem. Einmaligem.

Mensch—Umwelt—»9

Gesundheit46
Unlängst fand Im Kasachi­

schen Forschungsinstitut für Ar­
beitshygiene und Berufserkran­
kungen in Karaganda die II. 
Konferenz' der Jungen Wissen­
schaftler und Fachleute zu Pro­
blemen des Umweltschutzes, der 
z\rbeitshygiene und Berufserkran­
kungen statt. Sie wurde auf An­
regung des Rates der Jungen 
Wissenschaftler der oben er­
wähnten wissenschaftlichen Ein­
richtung veranstaltet. Teilnehmer 
waren Mitarbeiter der Karagan- 
daer Medizinischen Hochschule, 
des Unlonsforschungslhstltuts für 
Kohle, der Kasachischen Zweig­
stelle des Unionsforschungsinsti­
tuts für Markscheider, der Pro­
duktionsvereinigung ..Karagan­
da ugol."

Das Haüptreferat „Mensch —

Als die achtzehnjährige Lud­
milla Graf, Abgängerin der Zir­
kusschule am Rulturpalast der 
Metallurgen in Temirtau, in die 
Stadt Abal kam, gab es hier kei­
ne Liebhaber der Zirkuskunst.

Akrobatin der ersten Sport­
klasse, gründete Ludmilla Graf 
am Abalcr Kulturhaus einen Zir­

Ihre Berufung ist Akrobatik

Das Ensemble „Zellnnlk" be­
teiligte sich 1973 an der Unions­
schau in Moskau, wo man es mit 
dem Diplom 1. Stufe würdigte. 
Ein Jahr später nahm es am In­
ternationalen Festival der Tanz- 
ensembles In Berlin teil, und be­
kam den Hauptpreis des Festi­
vals.

Die Zellnograder sind mit dem 
Blas- und Estradenensemble des 
Palastes gut vertraut, well sic 
auf allen Festen und Feiern Mu­
sik machen. Diese Orchester lei­
tet der Verdiente Kulturschaffen­
de der Kasachischen SSR Juri 
Dell.

Im Palast funktionieren auch 
andere Lalenkunstkollektive — 
vokal-instrumentale Ensembles. 
Auch mit den Kindern wird hier 
tüchtig gearbeitet. Es sind sol­
che Maßnahmen wie Kinderfilm­
vorführungen, Pioniernachmitta­
ge, Treffen. Laienkunstschauen 
der Stadtschulen. Neujahrsfeste 
hervorzuheben. Jährlich werden 
In den Frühlingsferien „Wochen 
des Kinderbuches" veranstaltet. 
Die Kinder kommen In den Pa­
last wie zu einem großen, schö­
nen Fest..

Unter den Kindern, wie auch 
unter den Erwachsenen Ist das 
Zirkusstudio sehr populär. Das 
Studio leitet der Regisseur WJa- 
tscheslaw Anissin, den die Kin­
der für seine Meisterschaft, für 
seine Hingabe dem Zirkus buch­
stäblich vergöttern.

Im Laufe des 9. Planjahrfünfts 
hat das Zirkuskollektiv vier Pro­
gramme vorbereitet. Es war in 
Alma-Ata auf Gastspielen. Die 
jungen Schauspieler sind oft auf 
dem Dorfe, Jährlich, besonders 
sommers, besuchen sie Feldbau­
brigaden und Pionierlager.

Im Palast uer Neulanderschlie­
ßer wirkt ein großes Kollektiv 
schöpferischer und technischer 
Mitarbeiter, die sich viel Mühe 
geben, damit sich die Städter 
interessant und Inhaltsreich erho­
len können.

Darüber sprachen auf einer 
Versammlung der Palastdirektor 
Michail Schkljajew. die Partei- 
und Komsomolfunktionäre der 
Neulandstadt.

Zum Schluß gaben die Lalen- 
1 ünstler des Palastes ein großes 
. entert zum besten.

E. WARKENTIN

Umwelt — Gesundheit" hielt die 
Vorsitzende des Rates der Jun­
gen Wissenschaftler. Kandidat 
der medizinischen Wissenschaf­
ten G. M. Balan. Insgesamt refe­
rierten 46 Personen, die über die 
Vorbeugung und Behandlung der 
Berufskrankheiten, die Verbes­
serung der Arbeitsbedingungen, 
den Schutz der Naturressourcen 
vor manchen unerwünschten Fol­
gen der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution sprachen.

Die Schlußfolgerungen und 
Beschlüsse, die auf der Konfe- , 
renz gemacht und erarbeitet wur­
den. werden die Ausführung der 
gemeinsamen Arbeit der Wissen 
schattier und Praktiker fördern.

W. JALITSCH 
Karaganda

kel für Akrobatik. Heute, nach 
vier Jahren, zählt er 50 Mitglie­
der.

Die Kunst, die dem Menschen 
hilft, Geschmeidigkeit. Kraft, ei­
ne schöne Figur zu entwickeln, 
fand viele Anhänger.

Marfuga Selneschewa Ist Schü­
lerin der 8. Klasse der Schule

Zum Wohl 
des Menschen

Wir fahren nach ..Südosten" 
— so. heißt der neue Wohnkom- 
pex Karagandas. Mein Reisefüh­
rer Walter Siebert erhielt die 
Schlüssel von seiner Wohnung 
Im vorigen Herbst. „Bald wirst 
du das erste Ißgeschosslge Haus 
in unserer Stadt sehen. Von sei­
nem Dach aus können wir auch 
den neuen Wohnkomplex besich­
tigen — alles läßt sich wie auf 
der Hand Überblicken", sagt er, 
„weißt du übrigens, wieviel Men­
schen Jetzt Im südöstlichen Stadt­
bezirk wohnen? Dreißigtausend! 
Die ersten Neusiedler erschienen 
hier 1971. Das bedeutet, daß un­
ser Trust .Karagandashllstrol' 
hier alljährlich Wohnungen für 
7 000 Personen zur Nutzung 
übergab. Das Ist ein tüchtiger 
Aufschwung. Was man auch sa­
gen mag. aber arbeiten können 
wir. Zum Beispiel unsere Briga­
de. Im Planjahrfünft wurden 
über 60 Häuser Ihrer Bestim­
mung übergeben. In einem dieser 
Häuser habe auch Ich eine Woh­
nung bekommen.

Der „Südosten" Ist wie aus 
dem Boden gewachsen. Im Nebel­
schleier, In der verschneiten 
Steppe, stehen die Riesenhäuser 
aus weißem Stein."

„Der Prospekt, .Stroltelny' Ist 
unsere Hauptstraße", erklärte 
Walter.

Der Prospekt beginnt mit 
neungeschossigen Häusern. Er Ist 
breit, schön, schnurgerade, von 
Alleen Junger Bäume umschlos­
sen.

„Gefällfs dir?" fragte Walter. 
„Ihr baut gut", erwiderte Ich. 
„Das tun wir doch für uns", 

fuhr Walter fort. „Übrigens Ist 
das der Stil unseres Kollektivs. 
Heißt doch unser Trust .Karagan- 
dashilstroF. Allein der Titel ver­
pflichtet uns zu vielem. Außer­
dem bauen wlr den besten Wohn­
komplex Karagandas. Daher fand 
auch das erste .Unlversam'-Ge- 
schäft hier Platz. Bald wird das 
gebietserste Spezlalgesc h ä f t 
.Ozean' eröffnet werden. Es wird 
nicht kleiner als die ähnlichen 
Geschäfte in Alma-Ata und Zeli­
nograd sein. Also werden wir 
nach frischen Fischen nicht weit 
zu fahren brauchen."

Wohin man auch schaut — 
überall sind die Ausleger der 
Förderkräne zu sehen. Das sind 
die Merkmale einer beliebigen 
Stadt Kasachstans, in Karaganda 
aber ist das auf Schritt und Tritt 
zu sehen. Witzbolde behaupten, 
das Sprichwort .Die Häuser 
schießen wie Pilze aus der Erde' 
stamme aus Karaganda. Es Ist 
auch sehr möglich. In den drei 
letzten Planjahrfünften erhielten 
Hunderttausende Familien

Was die Sammlungen erzählen
Friedensprogramm In Aktion 

— so heißt die thematische 
Briefmarkensammlung des Inge­
nieurs W. G. Bernstein, die auf 
der sechsten Philatelieausstel­
lung des Gebiets Pawlodar zu 
sehen Ist. Diese Kollektion er­
zählt über die große Arbeit der 

| KPdSU in der Festigung der 
friedlichen Koexistenz der Völ­
ker der Welt.

Das älteste Mitglied der Ge­
bietsabteilung der Unlonsgesell- 
schaft der Philatelisten L. P. 
Schunaschwlll hat zwei Interes­

Nr. 3. Die Zuschauer zollen Ihr 
warmen Beifall für ihre kunstvol­
len Auftritte.

Die Exzentriker, der Student 
des Bergbautechnikums Sergej 
Dolldowltsch und der Schüler der 
10. Klasse der Schule Nr. 1 Wla­
dimir Juschkowskl erheitern das

Schlüssel von neuen Wohnun 
gen."

Im zehnten Planjahrfünft müs­
sen die Bauleute eine Million 
Quadratmeter Wohnfläche zur 
Nutzung übergeben. Besonders 
großzügig soll der Wohnkomplex 
„Südosten" bebaut werden. Mit 
der Zelt wird hier der fünfte Teil 
der gesamten Bevölkerung Kara­
gandas wohnen.

Im neuen Wohnkomplex sind 
bereits die Gebäude der pädago­
gischen Hochschule entstanden, 
abgeschlossen wird der Bau des 
Kredittechnikums. Die republlk- 
zwelte Universität wird ebenfalls 
Im südöstlichen Stadtbezirk er­
richtet.

„Am Bau fast Jeden Hauses 
nahm unsere Brigade teil", er­
zählt Walter, „und man kann sa­
gen. daß unser Beruf einer der 
wichtigsten Ist: wir sind Zimme­
rer. Unsere Arbeit fällt einem 
jeden Ins Auge. Den Boden die­
len Ist durchaus keine einfache 
Sache: gebraucht man dabei ei­
lig rohes Material, so kann man 
letzten Endes die Stimmung des 
Neusiedlers verderben. Werden 
Türen und Fenster schlecht ein­
gestellt. so Ist es auch schlimm, 
über unsere Brigade beschwerte 
sich noch niemand. Wir ar­
beiten Jetzt mit noch größerem 
Verantwortungsgefühl, unter, der 
Losung .Dem Planjahrfünft der 
Qualität — unsere Arbeiterga­
rantie!'

Leiter unserer Brigade Ist 
Woldemar Selzer. Er kennt sich 
In unserem Beruf bis ins kleinste 
aus und übermittelt seine reichen 
Erfahrungen gern der Jugend. 
Er läßt es nicht zu, daß Jemand 
Ausschuß liefert. Er vertraut 
uns, aber kontrolliert uns 
strenger als der Vorsitzende 
der Gruppe für Volkskontrolle 
Viktor Schneider — stellvertre­
tender Hauptbauschaffender Im 
Häuserbaukombinat. Es ist keine 
Symbolik, daß die Bauleute wie 
für sich Häuser bauen. Der Bau­
leiter der Verputzer im Häuser­
baukombinat Alexander Jossifo- 
wltsch Prlgodskl nannte mehrere 
Arbeiter, die Wohnungen Im 
südöstlichen Stadtbezirk erhiel­
ten. Das sind unter anderen 
Raissa Netschltailo. Iwan Marke­
low. Otto Schmidt, Jegor Glaser. 
Allein Im vorigen Jahr feierten 
45 Familien der Bauleute Ein­
zug."

Der Wohnkomplex ,.Südosten'* 
erweitert mit Jedem Jahr seine 
Grenzen. Alles, was hier Men­
schenhände geschaffen haben. 
Ist eine markante Verkörperung 
der Pläne der Partei.

W.BORGER

sante Sammlungen mit Abzeichen 
zum Thema „W. I. Lenin — Be­
gründer der KPdSU" und „Die 
Beschlüsse der Leninschen Partei 
werden verwirklicht" ausge­
stellt.

Auch die jungen Sammler ma­
chen mit. So haben Lena Seml- 
tschewa, Ira Knjasjewa und 
Tolja Omeltschenko Abzeichen 
gesammelt, die die Helden der 
beliebten Zeichenfilme und Mär­
chen darstellen.

W. SCHEWTSCHENKO

Publikum mit Ihren meisterhaf­
ten Possen...

Die Darbietungen des Lalen- 
kunstkollektivs fanden in den 
Kauen der Bergarbeiter. Im 
Stadion, in den Patenorganisatio­
nen statt.

Auf der Stadtschau des Unions­
festivals der Laienkunst erhielten
die Akrobaten eine hohe Ein­
schätzung.

Gebiet Karaganda
L. GRINGRUS

Darf bei der Arbeitseinstellung 
eine Prüfung bedingt werden? 
Wie lange dauert die Probezeit 
bei verschiedenen Kategorien 
von Arbeitern?

A. BAIERLEIN

Gebiet Nordkasachstan

Bel der Abschließung eines 
Arbeitsvertrags darf eine Pro­
bezeit festgelegt werden. Die 
Zweckmäßigkeit der Prüfung 
wird von der Betriebsleitung in 
Beziehung eines Jeden einzelnen 
Mitarbeiters gestellt, um zu beur­
teilen. ob seine Kenntnisse und 
Fähigkeiten der anvertrauten Ar­
beit entsprechen.

Im Laufe der Probezeit ver­
breiten sich auf den Mitarbeiter 
voll und ganz alle Bedingungen, 
Organisationsformen, Entloh­
nung. Arbeitsregime, die von 
den geltenden Gesetzen festge­
legt sind.

Der Administrationsbescheid 
über die Festsetzung der Probe­
zeit muß ausdrücklich Im Befehl 
(in der Verordnung) vorbehalten 
werden. Enthalten die obenge­
nannten Papiere keinen solchen

Vorbehalt, so Ist dem Mitarbeiter 
vom ersten Tage seiner Einstel­
lung an die Dauerstellung zuge­
sagt.

Im Artikel 22 der Arbeltsge 
setzgebung der Kasachischen 
SSR Ist die Dauer der Probezeit 
angegeben: für Arbeiter — nicht 
mehr als 6 Tage, für Angestellte 
— nicht länger als 2 Wochen, 
für Mitarbeiter, die verantwort­
liche Posten bekleiden. — nicht 
mehr als ein Monat. Man muß in 
Betracht ziehen, daß für Minder­
jährige. die laut Arbeitsreservie­
rung eingestellt sind, für Junge 
Arbeiter und junge Fachleute, 
die nach Absolvierung von ent­
sprechenden Hochschulen, Tech­
niken oder Fachschulen in die 
Betriebe, auf Baustellen oder In 
die Sowchose und Kolchose be­
ordert, und ebenso für Werktäti­
ge. die 1m selben Betrieb (Unter­
nehmen) auf andere Arbeit über­
führt wurden, keine Probezeit 
festgesetzt wird.

In die Probezeit wird die Pe­
riode der zeitweiligen Arbeitsun­
fähigkeit und andere Perioden, 
wenn der Arbeiter durch triftige 
Gründe der Arbeit fern blieb, 
nicht mit eingerechnet.

Wird In der Probezeit festge- 
stellt, daß der Mitarbeiter nicht 
die entsprechenden Kenntnisse 
und nötige Qualifikation hat, so 
kann die Betriebsleitung Ihn zu 
beliebiger Zelt vor oder sogleich 
nach Ablauf der Prüfungszclt 
verabschieden. Dabei benötigt es 
keiner vorhergehenden War­
nung oder Zustimmung des Ge­
werkschaftskomitees zur Entlas­
sung, auch die Entlassungsver­
gütung wird nicht ausgezahlt.

Hat die Leitung nach Ablauf 
der Probezeit die Entlassung ver­
säumt, so gilt der Mltarbelter-als 
beständig in den Dienst gestellt,

Bel der Arbeitseinstellung von 
Mitarbeitern, die eine Eingangs- 
Prüfung bestehen müssen, in wis­
senschaftliche Forschungs-, Pro- 
Jektlerungs-, technologische In­
stitutionen, In wissenschaftliche 
Forschungsabteilungen an Hoch­
schulen kann eine Probezeit von 
3 Monaten festgelegt werden 
(Beschluß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
vom 27. September 1968).

Ed. HEINRICH

Die Studenten des Zelinogra- 
der mechanisch-technologischen 
Technikums legen zur Zelt Prü­
fungen ab. Für die Jugendlichen 
des V. Studienjahres sind das die 
letzten Prüfungen. Als diplo­
mierte Fachleute werden sie in 
Getreidespeichern und auf Ge- 
treldeannahmestellen arbeiten.

UNSERE BILDER: Die Studen­
ten des V. Studienjahres machen 
ihre Laborarbeiten, (v. 1. n. r.). 
A. Gorbanowa, Labormltarbel- 
terln des Technikums, Viktor 
Kirman aus dem Gebiet Kok- 
tschetaw und Bachyt Kallbeko- 
wa von der Getreideannahmestel­
le Shma-Aul; die Studentinnen 
Tatjana Kusmitschewa und Nata­
scha Akatowa machen in der 
Sektion „Junger Techniker" mit.

Fotos: J. Kasakow
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